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Liebe Schulgemeinschaft,
die Arbeiten sind geschrieben, die Kraft lässt 
nach, man sehnt sich nach sechs Wochen Auszeit 
– man merkt, dass sich das Schuljahr langsam 
dem Ende zu neigt. Wir als Schülervertretung 
blicken auf ein Jahr voller Aktionen zurück, wie 
sie vielfältiger kaum sein können. 

Begonnen hat alles mit dem Schulanfang und 
somit mit der Einschulung der neuen Fünftkläss-
ler. Anlässlich dieser hielte unser Schülerspre-
cherteam eine Willkommensrede. Des Weiteren 
präsentierten wir die SV und ihre Arbeit in allen 
5. Klassen, damit auch die Neuen an unserer 
Schule über die Aufgaben und Strukturen der SV 
informiert sind.

Am 12.09. fand die Jubiläumsfeier des Café 
Münster statt. Seit nunmehr zehn Jahren sorgt es 
für das leibliche Wohl am SMG. Die SV bat alle 
Klassen, einen kreativen Beitrag für eine kunter-
bunte Collage zu leisten. Die Einsendungen, von 
Gedichten über Comics bis hin zu Bildern ist alles 
dabei gewesen, wurden gesammelt dem Café 
Münster-Team überreicht.

Freitag, 18.09.2016, um 20.30 Uhr: Der 1. FSV 
Mainz 05 spielt zu Hause gegen Hoffenheim. Da 
wir als Teilnehmer des 05er Klassenzimmers Kar-
ten gestellt bekamen, verlosten wir einen Teil wie 
üblich unter der Schülerschaft. Den anderen Teil 
der Karten überreichten wir 16 jungen Flücht-
lingen und gemeinsam mit ihnen besuchten vier 
SV-Mitglieder das Spiel. 

Zum traditionellen SV-Seminar fuhren viele 
neue Gesichter, SV-Mitglieder und Herr Just am 
24./25.09. in die Jugendherberge Mannheim. 
Dort bekamen die Neuen einen detailreichen und 
weitreichenden Einblick in unsere Arbeit und 
die SV-Referate wurden besetzt. Es ist jedes Jahr 
eine tolle Gelegenheit, die neuen Mitglieder zu 
integrieren und sich kennenzulernen. 

Rückblick auf ein Jahr voller Aktionen
SV Jahresbericht Schuljahr 2015 / 16

Die SV schenkte 16 Flüchtlingen Karten für Mainz 05 
gegen Hoffenheim. 

Mit ihrer Nikolausaktion erfreute die SV Kinder in der 
Aufnahmestelle für Asylsuchende (LEfAA)

Das Referat Partizipation & Prävention organisier-
te im November einen SV-Stand für den Advents-
basar, wo wir zum einen über unsere Arbeit 
informiert, zum anderen aber auch Spenden für 
unsere „Nikolaus-Aktion“ für die Kinder in der 
Aufnahmestelle für Asylsuchende in Ingelheim 
sammelten. Von den 300 Euro Spendeneinnah-
men kauften wir Schokoladennikoläuse, Manda-
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rinen und Nüsse, welche wir am 14. Dezember 
als Nikoläuse verkleidet und mit weihnachtlicher 
Musik im Gepäck in der LEfAA verteilten.

Anfang Dezember richtete das Referat Veran-
staltungen die alljährliche Nikolausaktion aus, 
bei welcher Schüler/-innen im Vorfeld Fairtrade 
Nikoläuse für ihre Mitschüler kaufen, eine Nach-
richt dazu schreiben, und wir verteilen beides 
dann in den Klassen. Referat Sport organisierte 
Mitte des Monats unser jährliches Fußball-Niko-
lausturnier. Es meldeten sich viele Mannschaften 
an, sodass es ein erfolgreiches Event war.

Nach den Winterferien fand bereits in der ersten 
Schulwoche der Tag der offenen Tür statt. Die SV 
bot Führungen durch das Schulgebäude/-gelände 
an.

Kurz danach stand das wohl größte Event des 
Jahres an: Die 13. Lange Ballnacht unter dem 
Thema „Asien“. Die festlich dekorierte Aula, der 
Fotopoint und die dem Motto entsprechende 
Chillout Area wurden von ca. 350 Schülern der 
10.–13. Klasse, Ehemaligen und Lehrern besucht. 
Der Ball ist ein jährliches Großprojekt der gesam-
ten SV. Deko-Bastelnachmittage, Ballfilmdrehs, 
Weinprobe, Arbeitsgruppentreffen, Baumarktbe-
suche etc. tragen zu einem gelungenem Abend 
bei. Auch wenn dies zwischen Kursarbeiten, HÜs 
und Lernen schon mal ziemlich anstrengend wer-
den kann, macht es unheimlich viel Spaß, und 
die Freude ist riesig, wenn man das Endergebnis 
endlich vor Augen hat.

Anlässlich des Valentinstages fand unsere Ro-
senaktion statt, bei der Schüler/-innen Fairtrade 
Rosen bei uns kaufen konnten, welche wir dann 
an den glücklichen Empfänger weiterleiteten. Die 
Aktion wurde, wie auch die Nikolausaktion, in 

Zusammenarbeit mit der IGS Ingelheim ausge-
führt. Organisator war wie immer das Referat 
Veranstaltungen.

Im Rahmen des 05er Klassenzimmers verkauften 
wir am 20. April Schokobrötchen im Café Müns-
ter und nahmen 84 Euro ein. Die gesammelten 
Spenden aller Partnerschulen des 05er Klassen-
zimmers gingen zu Gunsten der Tafel.

Das Referat Veranstaltungen organisierte in 
diesem Schuljahr vier U-Discos unter den Mottos 
„VIP“, „Fastnacht“, „Spring Break“ und „Summer 
Vibes“. Jeweils freitags von 18.00–21.00 Uhr 
feierten 126–180 Schüler/-innen der Unterstufe 

SV und Verbindungslehrer – wie gemalt. (Foto: Max Ruf)
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Food Days. Im letzten Jahr standen sie unter dem 
Motto „Essstörungen“, im kommenden Schuljahr 
wird es thematisch um „Integration“ gehen. 
Geplant sind ein Konfrontationsgang, Abendvor-
träge, die Ausarbeitung eines Rollenspiels sowie 
die Erstellung einer Umfrage.

Erstmalig gab es in diesem Schuljahr die Aus-
bildung der „Energiescouts“, durchgeführt vom 
Referat Umwelt in Kooperation mit der Ökoprofit 
AG. In eineinhalb Stunden lernten Vertreter aus 
allen Klassen der 5. und 7. Jahrgangstufe wichtige 
Tipps, wie sie unsere Schule nachhaltiger gestal-
ten können.

dem Wochenende entgegen. Die SV sorgte mit 
alkoholfreien Cocktails und Hotdogs für das 
leibliche Wohl.

Des Weiteren richteten die Schülersprecher 
sieben KSVen (Klassensprecherversammlungen) 
aus, bei denen die Klassensprecher über Projekte 
und Termine der SV informiert wurden. Dieser 
Austausch zwischen Schülern und SV ist sehr 
wichtig, da wir auf den KSV gegenseitige Fragen, 
Anregungen und Kritik besprechen.

In diesem Schuljahr startete unser Projekt „Ko-
chen mit Flüchtlingen“. Nach anfänglichen Unsi-
cherheiten und Kommunikationsschwierigkeiten, 
etablierte sich unser monatliches Kochtreffen und 
es bildete sich ein Organisationsteam aus SV-Mit-
gliedern, SEB-Vertretern und Lehrkräften. Die 
Zielgruppe sind Flüchtlinge, die am SMG sind, 
sowie deren Familien und Freunde. Gemeinsam 
machten wir Pizza, grillten und kochten Chili 
con carne. 

Ein weiterer sehr wichtiger Teil der SV Arbeit 
sind die Besuche der Fach- und Gesamtkonfe-
renzen und die Teilnahme an Arbeitsgruppen 
(Homepage, Handynutzung, Fairtrade, Ökoprofit, 
etc.) und der Kreis-SV, da wir Schüler hier über 
wichtige Entscheidungen der Schule mitdiskutie-
ren und mitentscheiden können.

Das Referat Partizipation & Prävention befasst 
sich bereits das gesamte Schuljahr mit den Soul 

U-Disco

Die SV kocht und isst mit Flüchtlingen.

Das Referat Umwelt veranstaltete Anfang Juli die 
jährliche „Woche der Nachhaltigkeit“.

Das Referat Sport plant momentan den Spieltag 
„Meine beste Klasse“, welcher für die Unterstufe 
ausgerichtet wird.

Zu Beginn des neuen Schuljahres gibt es in der 
Mensa für drei Wochen die Ausstellung “Tatort 
Rheinland-Pfalz“ zu sehen, die die Schule ohne 
Rassismus AG in Zusammenarbeit mit der SV 
präsentiert.

Tamina Laurinec , Schülersprecherin SJ 15/16



SMG intern 5

Schülersprecher: Julius Klepper, Oskar Pries, 
Sophie Charlotte Junker

Verbindungslehrer neu: Guido Willke, Maren 
Herfurth (dazu noch im Amt Kristin Peters)
 
Oberstufensprecher: Lena Krupka, Georg Heu-
cher, Nadine Schmidt

Mittelstufensprecher: Marie Mattheus, Franca 
Konerding, Annika Fürst

Unterstufensprecher: Malin Schäfer, Antea 
Buljan, Michelle Steitz

Ergebnisse SV-Wahlen

Sexualerziehung zum Gucken
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Die AG Schule ohne Rassismus/Schule mit Coura-
ge besteht schon seit einigen Jahren. Im letzten 
Schuljahr haben wir viele Aktionen gestartet, die 
sich hauptsächlich mit dem sehr aktuellen Thema 
Flucht beschäftigen.

Flüchtling Tony erzählt von seinem 
Weg nach Deutschland

Im Oktober erhielten wir, die Mitglieder der 
Schule ohne Rassismus/Schule mit Courage – AG, 
sowie einige SV-Mitglieder die Möglichkeit, sich 
mit dem Syrer Tony auszutauschen und bekamen 
dadurch einen umfangreichen Einblick in den 
Weg seiner Flucht. Tony stammt aus der Nähe 
von Damaskus und kam vor etwa eineinhalb 
Jahren nach Deutschland.
Anhand von Bildern, die er auf der Flucht mit 
seinem Smartphone aufgenommen hatte, zeigte 
er, was es bedeutet, sein Heimatland verlassen 
zu müssen und sich auf die Reise nach Europa 
zu machen. Für alle Beteiligten war das erste 
gemeinsame Gespräch mit Tony sehr interessant, 
aufschlussreich und emotional.

Kochen mit Flüchtlingen

Am 04.11.2015 fand das erste Kochen mit Flücht-
lingen, organisiert von der SoR/SmC-AG und der 
SV, an unserer Schule statt. Das Kochen wurde zu 
einem vollen Erfolg! Insgesamt waren wir etwa 
15 Schüler und 30 Flüchtlinge, die zusammenka-
men. Nach einer kurzen Begrüßung ging es dann 
auch direkt los, wir schnippelten, kochten und 
backten zusammen und merkten sehr schnell, 
wie eine solche gemeinsame Arbeit verbindet: 
Trotz Sprachbarrieren, viele Flüchtlinge sprachen 
nur Arabisch, gelang es uns, miteinander zu 
kommunizieren und uns zu verständigen und die 
anfängliche Distanz verflog schnell. Mittlerweile 

haben wir weitere drei Mal gemeinsam mit unse-
ren geflohenen Mitschülern gekocht, wobei uns 
auch der Schulelternbeirat tatkräftig unterstützte.

Unterrichtsmaterial 

„Arif auf dem Weg nach Deutschland“
Im vergangenen Schuljahr haben wir uns dazu 
entschlossen, den Schülerinnen und Schülern 
des Sebastian-Münster-Gymnasiums das Thema 
Flucht durch ein Unterrichtsmodul näherzubrin-
gen, um Verständnis für die Situation der Flücht-
linge zu schaffen. Dabei war unser Ziel, dass die 
Schüler selbst in die Situation der Flüchtenden 
hineinversetzt werden, damit sie die Gründe 
für die Flucht nachvollziehen können und einen 
Eindruck von der Belastung bekommen die eine 
Flucht verursacht. Herausgekommen ist dabei 
ein Unterrichtsmodul, das für eine Doppelstunde 
angelegt ist und aus zwei Teilen besteht. 

LGBTQ-Stellwand

Anfang Oktober 2015 bereiteten wir eine Stell-
wand über verschiedene Themen aus dem Be-
reich LGBTQ (Lesbian Gay Bisexual Transgender 
Queer) vor. Mit dieser Stellwand wollten wir auf 
die unterschiedlichen sexuellen Orientierungen 
und geschlechtlichen Identitäten neben der „nor-
malen” Heterosexualität und die damit verbunde-
nen „Phobien” mancher Menschen aufmerksam 
machen. Uns als AG ist nämlich wichtig, jeglicher 
Form von Mobbing und Diskriminierung 
vorzubeugen und die Schüler an unserer Schule 
aufzuklären. 

Wer schweigt, stimmt zu!

Es war „nur“ ein kleiner Flyer, der eines Morgens 
auf dem Schulweg verteilt herumlag. „Das Boot 

Schule ohne Rassismus / Schule mit 
Courage
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bung eingeladen, die ein klares Zeichen gegen 
Fremdenfeindlichkeit und Rassismus setzen und 
zugleich die Weltoffenheit unserer Stadt feiern 
sollte – der Ingelheimer Appell. Der Ingelheimer 
Appell war jedoch nicht nur als eine „einfache“ 
Veranstaltung konzipiert, dahinter steht eine gan-
ze Aktion: „Ingelheim zeigt Gesicht“. Das Ziel ist 
es, zu zeigen, dass Intoleranz und Fremdenhass 
in unserer Stadt keinen Platz haben.

Um genau dies zu verdeutlichen und auch für un-
sere Schule ein Zeichen zu setzen, hat die Schule 
ohne Rassismus/Schule mit Courage – AG direkt 
beschlossen, am Ingelheimer Appell teilzuneh-
men. Gerade bei dieser Aktion war es wichtig, 
dass so viele Menschen wie möglich zusammen-
kommen und „Gesicht zeigen“, also fand sich am 
Mittwochabend ein Großteil der AG und Teile der 
Schülervertretung in der Neuen Mitte ein. Dabei 
hielt unsere Mitschülerin Bernadette Lumbela 
eine beeindruckende Rede, wie auch Bürgermeis-
ter Ralf Claus fand.

ist voll“, war die Parole „Ungarns Präsident 
hat Recht!! Er nimmt keine Flüchtlinge mehr 
auf. Auch wir sollten keine Flüchtlinge mehr 
aufnehmen“. 

Man hätte es einfach so stehen lassen können, 
es war ja schließlich „nur“ ein Flyer. Doch: Wer 
schweigt, stimmt zu! Als Schule ohne Rassismus 
& Schule mit Courage ist es unsere Aufgabe, 
Farbe zu bekennen! Gesicht zu zeigen!
Aufzusehen! Nicht wegzusehen – und eben Nazis 
im Weg zu stehen! Deswegen gestalteten wir ei-
nen Gegenflyer, um zu zeigen, dass bei uns noch 
viel Platz für Toleranz und Nächstenliebe ist.

Ingelheimer Appell

Am 02. Dezember 2015 fand ein besonderes 
Ereignis in der sogenannten „Neuen Mitte“, 
dem Stadtzentrum von Ingelheim, statt. Der 
„Runde Tisch Asyl“ der Stadt Ingelheim sowie 
das Bündnis „InRage“ hatten zu einer Kundge-

Informationsstand der AG auf dem Ingelheimer Wochenmarkt
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Vorschau: Ausstellung in der Mensa
Von 5. September bis 23. September 2016 
wird in der Mensa die Ausstellung „Tatort 
Rheinland-Pfalz“ zu sehen sein, welche die AG in 
Zusammenarbeit mit der SV von der Heinrich-Böll 
Stiftung an die Schule geholt hat.

Anfang Oktober 2015 bereiteten wir eine 
Stellwand über verschiedene Themen aus dem 
Bereich LGBTQ (Lesbian Gay Bisexual Transgen-
der Queer) vor. Mit dieser Stellwand wollten wir 
auf die unterschiedlichen sexuellen Orientie-
rungen und geschlechtlichen Identitäten neben 
der „normalen” Heterosexualität und die damit 
verbundenen „Phobien” mancher Menschen 
aufmerksam machen. Uns als AG ist nämlich 
wichtig, jeglicher Form von Mobbing und Diskri-
minierung vorzubeugen.

Informationsstand auf dem 
Ingelheimer Wochenmarkt
Am 21. Mai war die AG zusammen mit dem 
Bündnis InRage auf dem Ingelheimer Wochen-
markt vertreten, wo wir über unsere Arbeit 
informierten. Dabei konnten wir feststellen, dass 
unsere Arbeit von einigen Ingelheimern auch 
kritisch gesehen wird.

Breaking News:

Am 15. Juni fand in der Kreisverwaltung die Sie-
gerehrung zumPräventionspreis des Landkreises 
statt. Der Landkreis Mainz-Bingen verlieh dabei 
den Hauptpreis von 15.00 Euro an die Schüler 
aus SV und SoR/SmC für ihr Engagementin der 
Flüchtlingsarbeit! Das SMG hatte den Preis be-
reits 2010 gewonnen, damals für die Gesamtheit 
der Aktionen die zum Titel Schule ohne Rassis-
mus/Schule mitCourage geführt hatten. Das Geld 
wurde in die Realisierung unseres Menschen-und 
Kinderrechte – Monumentes im ersten Stock des 
alten Realschuleingangsinverstiert.

Isabel Korus, Phyllis Schacht, Kerstin Trageser, David Swidersky, Johannes Löwen, Martin Süßenbach,  
Christian Just
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Die Preisträger des Präventionspreises 2015 
stehen fest: Die AG „Schule ohne Rassismus“ 
sowie die Schülervertretung des Sebastian-Müns-
ter-Gymnasiums in Ingelheim dürfen sich über 
den ersten Platz und 1.500 Euro Siegprämie freu-
en. Die Schülergruppe rund um Lehrer Christian 
Just nahm den Flüchtlingszustrom zum Anlass, 
um sich mit den Themen Gewalt und Extremis-
mus auseinanderzusetzen. So gestalteten die 
Schülerinnen und Schüler Unterrichtsmaterialien, 
veranstalteten Führungen durch die Ausstellung 
„Asyl ist Menschenrecht“ und nahmen an der 
Initiative „Ingelheim zeigt Gesicht“ teil. Zusätz-
lich dienten beispielsweise Kochabende oder 
Stadionbesuche mit Flüchtlingen dazu, die neuen 
Mitbürger besser kennenzulernen. 

Der mit 1.000 Euro dotierte zweite Preis ging an 
den Vorjahresgewinner, die Initiative „Staff Green 
Room“, die seit 2005 jugendgerechte, suchtmittel-
freie Aufenthaltsräume und Aktivitäten auf dem 
Ingelheimer Rotweinfest gestaltet. Den dritten 
Platz teilen sich zwei Projekte: Zum einen wurde 
ein Kooperationsprojekt der IGS Sprendlingen und 
der Jugendpflege der VG Sprendlingen-Gensingen 
zur inhaltlichen Auseinandersetzung mit dem 
Thema „Jugendkulturen als Meinungsbildner“ 

prämiert. Doch auch ein Graffiti-Kooperations-
projekt der Stadtjugendpflege und der Realschule 
Plus Gau-Algesheim mit dem Thema „Graffiti 
– zwischen Vandalismus und Kunst“ wurde von 
der Jury einer Auszeichnung würdig befunden 
und ebenfalls mit dem dritten Preis belohnt. Jedes 
der beiden Projekte erhielt einen Geldpreis von je 
250 Euro. 

Die Kreisbeigeordnete Ursula Hartmann-Graham, 
die die Preise in Vertretung von Landrat Claus 
Schick überreichte, zeigte sich von den diesjäh-
rigen Projekten begeistert: „Die Kreativität und 
Energie, die viele junge Menschen einbringen, 
um sich, ihre Altersgenossen und die Gesellschaft 
zu schützen, ist eindrucksvoll. Diesen vorbild-
lichen Einsatz honorieren wir besonders gerne 
und hoffen, dass hiervon auch Impulse für neue 
Aktivitäten in diesem Jahr ausgehen.“

Der Präventionspreis des Landkreises Mainz-Bin-
gen wird dieses Jahr bereits zum neunten Mal 
an Projekte und Initiativen junger Menschen 
zwischen 12 und 23 Jahren verliehen, die sich 
gegen Sucht, Gewalt, Kriminalität und Extremis-
mus einsetzen. 

Präventionspreis 2015 geht an SMG 
Schule ohne Rassismus
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Seit einigen Monaten dürfen wir am SMG 13 
Schülerinnen und Schüler verschiedensten Alters 
begrüßen, die erst vor kurzem aus verschiedenen 
Ländern nach Deutschland gekommen sind. 
Ihre Herkunftsländer sind Afghanistan, Ägyp-
ten, Pakistan, Polen und Syrien. Wie schon die 
Herkunftsländer sind auch ihre Persönlichkeiten 
sind so verschieden wie die Gründe für ihr Kom-
men, die Wege, die sie genommen haben und die 
Sprachkenntnisse, die sie mitbringen. 

Viele der Gründe haben mit der Hoffnung auf ein 
friedvolles Leben in Freiheit zu tun, da sie dies in 
ihren Heimatländern aufgrund von Bürgerkrie-
gen oder Diskriminierungen zurzeit nicht finden 
können. Am SMG möchten die Schülerinnen 
und Schüler nun einen neuen Lebensabschnitt 
beginnen, zu dem natürlich auch eine gute Schul-
bildung gehört, die Basis und Schlüssel für eine 
gelingende Integration sein kann. Diese Heraus-
forderung gilt es, sowohl vonseiten der betroffe-
nen Schülerinnen und Schüler als auch vonseiten 
der Schule, zu bewältigen. Dazu leistet die offene 
und helfende Schulgemeinschaft des SMG einen 
wichtigen Beitrag. 

In guter Zusammenarbeit mit der Schulsozialar-
beiterin Stephanie Knab haben wir eine immer 
größer werdende Gemeinschaft ins Leben geru-
fen, um den Schülerinnen und Schülern jetzt und 
in Zukunft ein gutes Ankommen zu ermöglichen. 
Viele Menschen haben sich schnell bereit erklärt, 
diesen Kindern und Jugendlichen bei ihrem Start 
am SMG zur Seite zu stehen: an euch alle schon 
mal ein herzliches Dankeschön! 

Eine der zu bewältigenden Hürden ist natürlich 
auch die neue Sprache. Damit die Kinder und 
Jugendlichen diese schnell erlernen, um im Alltag 
und im Schulsystem Fuß fassen zu können, haben 

sie neben der Teilnahme am regulären Unterricht 
mit ihrer Klasse die Möglichkeit, zusätzlichen 
Unterricht in Deutsch als Zweitsprache zu bekom-
men. Hier gibt es verschiedene Angebote. Zum 
einen gibt es die Möglichkeit eines übergreifen-
den Nachmittagskurses, durchgeführt von einer 
externen Kraft, Carola Weis. 

Ein weiteres Angebot zur sprachlichen Unter-
stützung sind individuell organisierte Unter-
richtszeiten am Vormittag. Dieser Unterricht 
wird von mir, Nina Schneider, organisiert und 
durchgeführt. Als beauftragte Sprachförderkraft 
ist es meine Aufgabe, die „Neuankömmlin-
ge“ sprachlich einzuschätzen und ihnen eine 
angemessene sprachliche Förderung zukommen 
zu lassen. Es wird dabei darauf geachtet, die 
zusätzlichen Deutschstunden so zu legen, dass 
zumindest der Hauptfachunterricht möglichst oft 
gewährleistet sein kann, da auch die Integration 
in den Klassenverband ein wichtiges Ziel darstellt. 
Der Deutschunterricht findet teils einzeln, teils 
in Kleingruppen mit ähnlichen Sprachniveaus 
statt. Mir persönlich macht die Arbeit mit den 
Schülerinnen und Schülern große Freude, und ich 
bin froh, dass am SMG eine so ehrliche Willkom-
menskultur herrscht, in der es den geflüchteten 
Kindern und Jugendlichen sicher auch weiterhin 
leicht fallen wird, sich wohlzufühlen.

Für Fragen zu Details in Bezug auf den Deut-
schunterricht, die Schülerinnen und Schüler oder 
deren Integration in den regulären Fachunterricht 
stehe ich gerne zur Verfügung. Auch wenn Inter-
esse besteht, in der Gemeinschaft der Helfenden 
mitzuwirken, sprechen Sie / sprecht mich einfach 
an oder mailen Sie / mailt mir unter  
daz.schneider@smg-ingelheim.de

Nina Schneider

Unterricht in Deutsch
als Zweitsprache am SMG für geflüchtete Kinder und Jugendliche
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Mit einem breiten Lächeln betreten am Dienstag-
morgen die beiden Frauen des Malteser Hospiz-
dienstes den Kursraum, in dem Schüler der 12. 
Jahrgangsstufe in katholischer Religion unterrich-
tet werden. Trotz der frühen Stunde sind auf ein-
mal alle hellwach. Man hat bei den Gästen vom 
Malteser Hospizdienst aus Bingen eher traurige 
Gesichter und dunkle Kleidung erwartet, aber 
nicht dieses Strahlen, diese Freude, die die beiden 
Frauen ausstrahlen, als sie zu erzählen beginnen. 

Die eine, Linde Schnitzler, gebürtige Ingelhei-
merin war 1951 selbst Schülerin am Sebasti-
an-Münster-Gymnasium, damals noch in der Bin-
ger Straße. Seitdem hat sich einiges getan, denn 
Klassenräume über einem Schlachtbetrieb oder in 
einem Schankhaus wie sie es gewohnt war, gibt 
es nicht mehr. Mittlerweile ist sie verheiratet und 
hat fünf Enkel, die zur Schule gehen. 

Christine Maringer-Tries kommt aus Heidesheim, 
ist ebenfalls verheiratet und hat zwei Kinder. 
Sie arbeitet als Heilpraktikerin, Musikerin, 
Psychotherapeutin und findet trotz allem immer 
noch Zeit für ihre Arbeit im Hospizdienst. Schon 
als junge Frau hat sie gemerkt, dass sie gut mit 
schwerkranken Menschen umgehen kann und 
keinerlei Berührungsängste hat. Der Auslöser für 
den Beginn ihrer Arbeit im Hospizdienst, war 
jedoch Jahre später ein Benefizkonzert zugunsten 
der Malteser. Wie jeder, der hier anfängt, musste 
auch sie einen halbjährigen Kurs ablegen, in dem 
man in buntgemischten Gruppen, für die Beglei-
tung von Sterbenden geschult wird. Die erste 
Begleitung ist immer etwas Besonderes, erzählen 
die beiden. 

Man begleitet normalerweise nur eine schwer-
kranke Person, damit man dieser auch die nötige 
Zeit und Aufmerksamkeit bieten kann. Die 

Bedürfnisse der unheilbar kranken, sterbenden 
Menschen stehen hier ganz klar im Mittelpunkt. 
Es geht um Respekt, Achtung und Würde in der 
letzten Lebensphase des Menschen, unabhängig 
von Alter, Nationalität und Religion. 

Für die beiden Frauen hat sich seit dem Beginn 
ihrer Arbeit im Hospizdienst, die Haltung zum 
Thema Tod sowie die allgemeine Lebensein-
stellung stark verändert. Man hat zwar keine 
Antwort auf die Frage, was nach dem Tod kommt, 
jedoch wirkt er, wenn er begleitet wird, sehr 
friedvoll, berichtet Linde Schnitzler. Christine 
Maringer-Tries berichtete, dass sie seit ihrer 
Hospizarbeit intensiver und bewusster lebt und 
versucht, alle ihr sich bietenden Möglichkeiten 
zu nutzen. Bei dem Thema aktive Sterbehilfe ver-
treten die beiden Frauen eine klare Meinung. Ihr 
Motto: „Lieber an einer Hand sterben, als durch 
eine Hand“. Als es nach zwei Stunden dann 
schließlich zur Pause klingelt, sind alle etwas 
enttäuscht, dass dieser etwas andere Unterricht so 
schnell vorbeigegangen war.

Marie-Claire Lenhard

„Lieber an einer Hand sterben,  
als durch eine Hand“
Malteser Hospizdienst zu Besuch am SMG

Linde Schnitzler und Christine Maringer-Tries vom 
Malteser Hospizdienst bei ihrem Besuch im SMG
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Streiten will gelernt sein. Das gilt für Meinungs-
verschiedenheiten in der Familie ebenso wie für 
Konflikte in der Schule. Damit Konfrontationen 
nicht eskalieren, greifen immer mehr Schulen auf 
die Mediation zurück. Diese Form der Streitsch-
lichtung vermittelt Schülerinnen und Schülern 
das Handwerkszeug, um Zwistigkeiten auf dem 
Pausenhof oder im Klassenzimmer gewaltfrei 
beizulegen. In Ingelheim ist die Schulmediation 
seit Jahren fest verankert. An allen Schulen sind 
Lehrer als ausgebildete Schulmediatoren im 
Einsatz. Inzwischen ist Ingelheim der Schwer-
punkt für die Ausbildung von Schulmediatoren 
in Rheinland-Pfalz. Die Qualifizierung wird vom 
“Ingelheimer Forum pädagogische Praxis“ in 
Kooperation mit dem Land durchgeführt. Und 
schließlich finden auch die landesweiten jährli-
chen Fachtagungen des Bildungsministeriums 
regelmäßig in Ingelheim statt. 

So auch die 14. Fachtagung für Schulmediation, 
die in Zusammenarbeit mit dem „Pädagogischen 
Landesinstitut“ und der „Fridtjof-Nansen-Aka-
demie“ (FNA) ausgerichtet wurde. Rund 120 
pädagogisch Arbeitende nahmen an der Veran-
staltung im Weiterbildungszentrum Ingelheim 
teil. „Wir können mit Fug und Recht sagen, dass 
sich Ingelheim inzwischen zum Zentrum der 
Schulmediation in Rheinland-Pfalz entwickelt 
hat“, stellte Franz Diehl, Lehrer am Sebasti-
an-Münster-Gymnasium (SMG) und Betreuer der 
Schulmediation in Rheinland-Pfalz, fest. In den 
letzten Jahren seien immer wieder neue Themen 
– wie etwa Mobbing – hinzugekommen. Au-
ßerdem sind inzwischen alle Schularten bei der 
Streitschlichtung mit dabei. So ist auch das SMG 
von Anfang an bei der Schulmediation mit dabei 
gewesen, mit den ausgebildeten Schulmediatoren 
Christiane Henke und Claudia Riehl.

Streiten will gelernt sein 
Fachtagung für Schulmediation

Sie engagieren sich für die Schulmediation in Rheinland-Pfalz: Franz Diehl, Lars Lindler, Gitta Maier, Barbara 
Kreuser, Sabine Esser, Rudi Rhode, Ulla Püttmann, Liz Mölders, Dr. Stefan Betting
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In Workshops wurden im Anschluss verschiedene 
Themen weiter vertieft, wobei das „Bensberger 
Mediationsmodell“ (BMM) eine zentrale Rolle 
spielte. In den Praxiseinheiten ging es unter an-
derem um die „Erst-Hilfe im Streit“, die zwischen 
Tür und Angel erfolgt, Strategien bei Mobbing 
oder den Einsatz von Streithelfern auf dem Pau-
senhof. Vorgestellt wurden Regeln und Rituale, 
mit denen bereits Grundschulkinder konstruktiv 
Konflikte lösen können. Nach dem ganzheitlich 
vernetzten BBM soll der Grundstein idealerweise 
in der Kita gelegt werden. Denn je früher Kinder 
lernen, sich nach einem Streit wieder die Hand 
zu reichen, umso besser sind sie später für eine 
konstruktive Konfliktbewältigung gerüstet. 

Red.

Der Titel der Tagung im WBZ lautete „Wenn 
Nervensägen an unseren Nerven sägen“. „Wer 
hat sich nicht schon mal hilflos, machtlos, ohne 
Strategie und überfordert gefühlt?“, eröffnete 
Moderatorin Ulla Püttmann die Tagung mit einer 
rhetorischen Frage. Schwierige Jugendliche hat es 
schon immer gegeben. Es braucht jedoch geeig-
nete Strategien, um Eskalationen zu verhindern. 
Vor allem aber müsse man klare Grenzen setzen, 
betonte die Mediatorin und Ausbilderin. 

Wie das in der Praxis aussehen kann, veranschau-
lichte Rudi Rhode. Der Sozialwissenschaftler 
und Deeskalationstrainer spielte mit verteilten 
Rollen klassische Schulhofszenen vor. Wie soll 
sich eine Lehrkraft verhalten, wenn ein Schüler 
gegen Regeln verstößt? „Angemessen reagieren“, 
so die Devise, die im Einzelfall allerdings zu einer 
Gratwanderung werden kann. „Weder auftreten 
wie ein Preisboxer noch wie ein Weichei“, umriss 
Rhode den Rahmen. Es gehe darum, dem Schüler 
eine Brücke zu bauen, damit er keinen Gesichts-
verlust erleide. „Wir brauchen aber auch eine 
klare Haltung“, machte Rhode deutlich. Das be-
ziehe sich nicht allein auf die Wortwahl, sondern 
genauso auf die Körpersprache. 
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Als erste Schule in Rheinland-Pfalz hat sich das 
Sebastian-Münster-Gymnasium (SMG) an einem 
Forschungsprojekt des Deutschen Jugendinstituts 
(DJI) beteiligt. Rund 100 Neuntklässler haben an 
einer Fragebogenaktion teilgenommen. Beantwor-
ten sollten sie beispielsweise, ob sie sich an ihrer 
Schule wohl und sicher fühlen, oder ob es in der 
Klasse öfter zu körperlichen Auseinandersetzun-
gen kommt. Herausfinden wollen die Forscher 
mit ihrem anonymen Fragebogen auch, ob die 
Jugendlichen an ihrer Schule Veranstaltungen 
zu Themen wie Selbstbehauptung oder sexu-
elle Gewalt besucht haben. Zudem werden die 
Neuntklässler danach gefragt, ob sie Bedrohun-
gen, Belästigungen oder Gewalt an ihrer Schule 
wahrgenommen haben. Ergänzend gibt es Fragen 
zum familiären Hintergrund. 

Durch Übergriffe alarmiert
„Anlass für das Projekt waren die sexuellen 
Übergriffe in Schulen, Heimen, Internaten und 
kirchlichen Einrichtungen, die 2010 an die 
Öffentlichkeit gekommen sind“, sagt Stefan 
Hofherr, Projektmitarbeiter beim DJI. Durch das 
Ausmaß der Gewalt alarmiert, rief die damalige 
Bundesregierung einen Runden Tisch ins Leben 
mit dem Ziel, Kinder besser vor sexualisierter 
Gewalt zu schützen. Beschlossen wurde am Ende 
ein ganzes Bündel an Maßnahmen – darunter die 
Förderung von Forschungsprojekten wie jenes, an 
dem das SMG beteiligt ist. „Die Aktion wurde im 
September 2014 gestartet“, erklärt Stefan Hofherr. 
Insgesamt nehmen 130 Schulen in vier Bundes-
ländern (Nordrhein-Westfalen, Hamburg, Thürin-
gen und Rheinland-Pfalz) teil. In Rheinland-Pfalz 
werden die Fragebogen an 35 Schulen ausge-
füllt. Begleitet wird die Aktion vom Institut für 
Sozialforschung und Kommunikation (SOKO). 
Bei dem Termin in der Mensa des SMG war mit 

dem „Frauennotruf Mainz“ auch eine Fachbera-
tungsstelle vertreten. Deren Aufgabe war es, die 
Jugendlichen über das Thema aufzuklären und 
mit ihnen ins Gespräch zu kommen.

Mit Mythen aufräumen
In ihrem Vortrag räumte Referentin Vanessa 
Kuschel auch mit einigen Mythen auf. So machte 
sie deutlich, dass es bei sexueller Gewalt nicht 
um Lust, sondern vielmehr um Dominanz und 
Machtausübung geht. „Die meisten Übergriffe 
geschehen nicht auf der Straße oder im dunklen 
Park“, betonte die Referentin, „sondern im nahen 
sozialen Umfeld.“ Sexuelle Gewalt hat viele 
Gesichter, machte Kuschel deutlich. Es reiche von 
blöden Sprüchen und anzüglichen Bemerkungen 
über Begrabschen bis hin zur Vergewaltigung. 
Auch digitale Gewalt sei zunehmend ein Thema, 
warnte die Vertreterin des Frauennotrufs und 
appellierte an die Gymnasiasten, selbst klare 
Grenzen zu setzen. „Wenn es euch zu weit geht, 
habt ihr jederzeit das Recht, Stopp zu sagen“, 
lautete die Botschaft an die Jugendlichen.

Red.

jederzeit das Recht, Stopp zu sagen
Schüler des Sebastian-Münster-Gymnasiums nehmen an Forschungsprojekt des 
Deutschen Jugendinstituts zu sexueller Gewalt teil
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1989/1990–2015/2016
Franz Diehl (*1950) verlässt das SMG / 10. Klassen und Schulgemeinschaft  
nehmen Abschied
Das Logo wurde von der ganzen Klasse 
10 g entworfen und von Sophie Scherer 
gezeichnet.

10 d mit Pullis: „Diehl with it“
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„Ich habe mich oft gefragt, was ich gemacht hätte, 
wenn ich als Deutsche geboren wäre. Ich weiß 
es nicht.“ Ganz offen sprach Henriette Kretz bei 
ihrem Besuch im Sebastian-Münster-Gymnasium 
auch schwierige Fragen an. Die in Polen geboren 
Jüdin war aus Antwerpen angereist, wo sie seit 
Jahrzehnten lebt. Im Holocaust hatte Henriette 
Kretz fast ihre ganze Familie verloren. Es ist eine 
Geschichte, die sich eigentlich nicht in neunzig 
Minuten erzählen lässt, und doch unternahm 
die 82-Jährige den Versuch, diese Aufgabe zu 
lösen. „Liebe junge Leute, ich erzähle Ihnen eine 
Geschichte, die nicht sehr erfreulich ist“, leitete 
die zierliche ältere Dame ihren bewegenden 
Vortrag ein. „Es ist eine Geschichte von Hass, von 
Ausgrenzung und von Verurteilung.“

Die Tochter eines Arztes und einer Anwältin wurde 
1934 in der damals polnischen Stadt Stanisławów 
(heute Ukraine) geboren. Schon vor der Besetzung 
durch die Deutschen hatten es Juden in Polen nicht 
leicht. „Mein Vater wollte Arzt werden, aber er 
durfte nicht studieren“, berichtete die Zeitzeugin. 
So musste er die Heimat verlassen, studierte in 
Italien und kehrte als ausgebildeter Arzt zurück. 
Nach der Heirat und der Geburt der Tochter trat 
der Vater eine Stelle als Bezirksarzt in der Nähe von 
Opatów an. „Das war die schönste Zeit in meinem 
Leben“, blickte Henriette Kretz auf eine glückliche 
Kindheit zurück. „Es gab noch keine Computer, 
keine Smartphones und auch kein Fernsehen, aber 
wir hatten frische Luft, Wiesen und Wald.“

Dann aber brach der Krieg aus. Die Familie floh 
vor den deutschen Truppen zunächst nach Lem-
berg und dann ins benachbarte Sambor, wo der 
Vater die Leitung eines Tuberkulose-Sanatoriums 
übernahm. Doch selbst dort war man nicht sicher. 
„Die Deutschen kamen auch dahin“, berichtete 
Henriette Kretz und schilderte, wie Juden Schritt 
für Schritt erst aus dem öffentlichen Leben 
gedrängt, dann drangsaliert und schließlich ver-
schleppt und ermordet wurden. Anfangs gelang es 
dem Vater noch, das Schlimmste abzuwenden. Die 
Familie entkam der Verhaftung, versteckte sich vor 
den Verfolgern und wurde zwischenzeitlich ge-
trennt. Henriette wurde sogar verhaftet und kam 
ins Gefängnis. Wahrscheinlich durch Bestechung, 
vermutete die Zeitzeugin, sei ihre Entlassung be-
wirkt worden. Und so kam die Achtjährige wieder 
zu den Eltern, die inzwischen im Ghetto lebten. 
Erneut tauchte die Familie ab, fand Unterschlupf 
bei einem Ehepaar, doch auch dieses Versteck 
flog auf. Kurz bevor der Vater auf offener Straße 
erschossen worden sei, habe er sie aufgefordert 
wegzulaufen, erzählte die 82-Jährige den Jugendli-
chen. Während die kleine Henriette um ihr Leben 
lief, hörte sie hinter sich die Schüsse der Soldaten. 
“Da wusste ich, dass ich keine Eltern mehr habe.“ 
Trotzdem überlebte das jüdische Mädchen – in 
einem Kloster versteckt – den NS-Terror.

Auf die Frage, warum sie als Zeitzeugin an 
Schulen mit jungen Menschen diskutiere, gab die 
ehemalige Lehrerin eine aufschlussreiche Antwort: 
„Wir erzählen unsere Geschichte nicht, um zu 
klagen, sondern um zu warnen. Die Vergangenheit 
können wir nicht ändern, aber die Zukunft – und 
die Zukunft gehört Euch.“ 

Red.

Die Vergangenheit kön-
nen wir nicht ändern, 
aber die Zukunft!
Zeitzeugin Henriette Kretz
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„Ich genieße die Freiheit und die Demokratie. 
Beides ist kein Geschenk. Dafür muss man etwas 
tun.“ Mit diesen Worten beendete Barbara Große 
am vergangenen Donnerstag eine etwas andere 
Geschichtsstunde am Sebastian-Münster-Gym-
nasium. Im Rahmen ihres Vortrages bot sie den 
Schülerinnen und Schülern einer 10. Klasse 
einen ganz persönlichen Zugang zur deutschen 
Vergangenheit. 

Im Jahr 1947 in Leipzig geboren, hat Barbara Gro-
ße die ersten 37 Jahre ihres Leben in der ehema-
ligen DDR verbracht, in einem Staat dessen – wie 
sie es beschrieb – geistige Enge in ihr schon früh 
die Sehnsucht nach Freiheit weckte. Seit Septem-
ber 1967 stellte sie insgesamt etwa einhundert 
Ausreiseanträge. Beständig suchte sie Unterstüt-
zung bei der Ständigen Vertretung der Bundes-
republik in Berlin und bei der bundesdeutschen 
Botschaft in Prag. Ihre Beharrlichkeit führte im 
Januar zu ihrer Verhaftung und Verurteilung 
wegen „landesverräterischer Agententätigkeit“ 
und zu einer zweieinhalbjährigen Inhaftierung 
im Frauengefängnis Hoheneck. Im März 1984 
kam sie im Rahmen des Häftlingsfreikaufs in die 
Bundesrepublik und lebt seither in Mainz.

Bewegend aber nicht bitter gewährte die Zeitzeu-
gin den Jugendlichen Einblicke in ihren Alltag 
in der DDR. Sie zeigte letzteren in vielen seiner 
zuweilen grotesk anmutenden, brutalen und un-
menschlichen Facetten. Und dokumentierte damit 
auch ihren eigenen Mut, ihre Unbeugsamkeit und 
ihr Leiden in und an einem Unrechtsstaat. Dabei 
verstand sie es, ihr Publikum zu unterhalten, 
aber auch zum Nachdenken zu bringen. Sie be-
richtete von ihrem ungeheuren Einfallsreichtum, 
den sie wie andere DDR-Bürger entwickelte, um 
Unfreiheit und Mangelwirtschaft zu begegnen: 

Von gewaschenen Ausweispapieren, die einen 
Ungarnurlaub ermöglichten, war beispielsweise 
ebenso die Rede wie von zahllosen selbstgebas-
telten Antennen zum Empfang von West-Fernse-
hen, die in der DDR flächendeckend für kaputte 
Dächer sorgten. Während viele der Anekdoten 
aus dem DDR-Alltag nicht zuletzt auch wegen 
der humorvollen und ironischen Vortragsart zum 
Schmunzeln verleiteten, sorgten vor allem ihre 
Berichte von Indoktrination von Kindesbeinen an, 
von Überwachung durch die Stasi, von Verhören, 
Schikanen und Inhaftierung und von unmensch-
licher Behandlung als politische Gefangene für 
Betroffenheit. Ihr Leben in der Unfreiheit einer 
Diktatur hat dazu geführt, dass Barbara Große – 
wie sie es formulierte – vom ersten Moment an 
glücklich und dankbar für ihr Leben in einer De-
mokratie gewesen ist. Durch ihren Besuch im Ge-
schichtsunterricht am Ingelheimer Gymnasium 
vermittelte sie ihren Zuhörerinnen und Zuhörern 
nicht nur ein eindrückliches Bild von ihren Er-
fahrungen mit dem DDR-Staatsapparat, sie leistete 
auch einen Beitrag zur Demokratieerziehung.

Sandra Mikutta

DDR-Geschichte aus 
erster Hand 
Bewegende Begegnung mit Zeitzeugin 
Barbara Große
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Die Hölle hatte verschiedene Namen: Buchen-
wald, Mauthausen, Flossenbürg oder Auschwitz. 
Konzentrations- und Vernichtungslager der Nati-
onalsozialisten während des Zweiten Weltkriegs. 
Er hat die Tyrannei und den Horror überlebt: 
der heute 87-jährige polnische Katholik Jerzy 
Kucharski.

Mit fünf anderen ehemaligen KZ-Insassen 
erzählte er jetzt auf dem Kloster Jakobsberg 
rund 200 Schülern der elften Jahrgangsstufe des 
Sebastian-Münster-Gymnasiums (SMG) von der 
damaligen Zeit. Vermittelt hatte das Projekt das 
Bistum Mainz in Zusammenarbeit mit dem Maxi-
milian-Kolbe-Werk, einer deutschen Hilfsorganisa-
tion für die Überlebenden des NS-Terrors in Polen 
und der Ukraine. Studiendirektor Franz Diehl 
hatte wie schon in den vergangenen Jahren das 
Zeitzeugengespräch für das SMG organisiert.

Für die Familie Kucharski hatte die Beteiligung 
von Vater und Sohn am Widerstand furchtbare 
Folgen. Roch Kucharski wurde von der deutschen 
Gestapo an einem unbekannten Ort ermordet; 
Jerzy Kucharski wurde am 2. September 1944 
verhaftet und zwei Tage später nach Auschwitz 
gebracht. Dort erhielt er die Häftlingsnummer 
194 866.

Der Aufenthalt in Auschwitz dauerte für den 
15-jährigen Jerzy allerdings nur wenige Wochen. 
In dieser kurzen Zeit bekam er alles mit, was 
den Schreckensort Auschwitz ausmachte: die so 
genannte Rampe, an der SS-Männer die ankom-
menden Häftlinge sortierten. Wer nicht arbeits-
fähig war, wurde ins Gas geschickt. Dann die 
Gaskammern selbst, in denen bis zu 900 Opfer 
Platz hatten. Und schließlich die Krematorien, in 
denen die Leichen verbrannt wurden.

Jerzy überlebte. Am 21. Oktober 1944 wurde er 
in das KZ Flossenbürg bei Weiden im Oberpfäl-
zer Wald deportiert. „Es waren katastrophale 
Verhältnisse“, erinnert sich der 87-jährige Veteran 
an diese Zeit. Es war Winter und die Baracken, in 
denen die Häftlinge untergebracht waren, waren 
nicht beheizt. Die hygienischen Zustände waren 
miserabel; die Kleidung verlauste und Skorbut, 
eine Krankheit, bei der das Zahnfleisch fault und 
die Zähne ausfallen, breitete sich aus. Socken gab 
es nicht; zum Schutz vor Erfrierungen wickelten 
sich die Häftlinge Lumpen um die Füße. Eine 
Flucht war fast unmöglich. Das Lager war durch 
einen elektrischen Stacheldraht geschützt.

Bewegende Botschaft mit auf den Weg gegeben
Man könnte mit Jerzy Kucharskis Erinnerungen, 
die Marianne Drechsel-Gillner übersetzte, ein 
ganzes Buch füllen. Die Schüler waren jedenfalls 
beeindruckt von den Schilderungen des alten 
Mannes, der am Schluss noch eine Botschaft an 
die Jugendlichen hatte: „Sie sind die Jugend, die 
Zukunft. Ich wünsche mir, dass Sie in Frieden mit 
Ihren Nachbarn leben“.

Mit dabei
Zu den Zeitzeugen, die in diesen Tagen mit Schü-
lern und Schülerinnen in der Region Ingelheim/
Bingen/Bad Kreuznach Gespräche führen, 
gehören außer Jerzy Kucharski noch Ignacy Go-
lik, Mieczyslaw Grochowski, Urszula Koperska, 
Henriette Kretz und Zofia Wareluk.

Gerhard Wieseotte, AZ vom 04.06.2016

Hölle hat verschiedene Namen
Ehemalige KZ-Insassen berichten SMG-Schülern von ihren Erlebnissen
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Impressionen von der 
Zeitzeugen-Veranstaltung
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Wie ist die Firma Boehringer Ingelheim vor und 
nach 1945 mit dem Nationalsozialismus umge-
gangen? Eine Frage, mit der sich Michael Kißener, 
Professor für Zeitgeschichte an der Uni Mainz, 
drei Jahre lang beschäftigt hat. Was er und sein 
Team zutage gefördert haben, stellte er bei einem 
Vortrag am Sebastian-Münster-Gymnasium vor. 
Anstoß für die Aufarbeitung war das Projekt 
„Ingelheim im Nationalsozialismus“, das zwi-
schen 2008 und 2011 durchgeführt worden war.

Studien
„Boehringer Ingelheim im Nationalsozialismus – 
Studien zur Geschichte eines mittelständischen 
chemisch-pharmazeutischen Unternehmens“ 
ist der Titel des Forschungsprojekts, das in den 
Jahren 2012 bis 2015 durchgeführt worden ist.

Von der Elterngeneration so gut wie nichts 
erfahren
Bis der Pharmakonzern sein Archiv für eine 
wissenschaftliche Auswertung öffnete, bedurfte 
es freilich einiger Verhandlungen. „Boehringer ist 
etwas zögerlich damit umgegangen“, berichtete 

Kißener. Dies auch, weil die jetzt tätige Genera-
tion von ihrer Elterngeneration selbst so gut wie 
nichts erfahren habe. Mit der von ihr finanzierten 
Studie habe die Familie gewissermaßen „die 
Katze im Sack gekauft“. Die Zusammenarbeit sei 
sehr positiv gelaufen, beantworte Kißener eine 
diesbezügliche Frage aus dem Publikum, er habe 
bei seinen Recherchen völlig freie Hand gehabt.

Auf Quellen stieß das Projektteam nicht nur im 
Unternehmens- und im Ingelheimer Stadtarchiv; 
insgesamt wurden 27 Archive in Deutschland 
und Frankreich konsultiert sowie etliche Zeit-
zeugen interviewt, darunter ehemalige Zwangs-
arbeiter. Bei Boehringer wurden unter anderem 
französische und russische Kriegsgefangene 
eingesetzt, aber auch Häftlinge aus Mainzer 
Gefängnissen. Im Zuge der Recherchen stieß das 
Forschungsteam zudem auf drei Ukrainerinnen, 
die als 13- und 14-Jährige in der Produktion 
arbeiten mussten.

Den Zwangsarbeitern, so Kißener, sei es bei 
Boehringer besser als anderswo gegangen, und 

Antisemitismus nicht mitgemacht
Professor für Zeitgeschichte wertet Archiv des Pharmakonzerns zur NS-Zeit aus

Prof. Dr. Michael Kißener im Gespräch mit Simon 
Ballmann, Christian Just und Dieter Schacht
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die zentrale Themen wie „Zwangsarbeit“ oder den 
NS-Alltag im Werk, aber auch die „Bewältigung“ der 
Diktatur nach 1945 aufgreifen, zeichnet der Autor ein 
anschauliches und differenziertes Bild der Handlungs-
optionen mittelständischer Familienunternehmer unter 
den Bedingungen einer modernen totalitären Diktatur. 
Zugleich analysiert er regionale Einflussfaktoren auf 
die Unternehmensentwicklung und bestimmt in einem 
Vergleich den Standort des innovativen Pharma- und 
Säurenherstellers in der Geschichte der deutschen 
Unternehmen in der Zeit des Nationalsozialismus.“

In der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg stellte 
Boehringer sowohl ehemalige Widerstands-
kämpfer ein als auch Mitarbeiter mit brauner 
Vergangenheit – unter ihnen vier, die als 
schwerstbelastet galten. „Es waren Einzelfälle“, 
erklärte Kißener, „eine Systematik haben wir 
nicht feststellen können“. Längere Ausführungen 
machte Kißener schließlich noch zur Person Ernst 
Boehringers und dessen Verhalten nach 1945. 
Der Sohn des Firmengründers habe das Unrecht 
zwar gesehen, es zugleich aber als unerträglich 
empfunden, dass die Siegermächte über Deutsch-
land urteilten. In den 1950er Jahren indes habe 
ein Wandel dahingehend eingesetzt, dass man 
Verantwortung übernehmen müsse. Als Zeichen 
für diese veränderte Sichtweise wertete Kißener 
unter anderem die „Internationalen Tage“, die 
Ernst Boehringer ins 
Leben rief, um den 
Ingelheimern andere 
Kulturen nahe zu 
bringen.

AZ vom 17.06.2016

dennoch habe es auch Misshandlungen gegeben. 
Was die Einstellung der Familie zum NS-Regi-
me anbelangt, so zeichnete Kißener ein sehr 
differenziertes Bild. 1933 standen drei Männer 
an der Spitze von Boehringer Ingelheim: Albert 
und Dr. Ernst Boehringer, Söhne des Firmengrün-
ders, sowie deren Schwager Julius Liebrecht. „Sie 
waren streng konservativ und national gesinnt, 
und sie hatten ein Faible fürs Militär“, so der His-
toriker. „Nicht nachweisbar ist, dass die Familie 
die nationalsozialistische Bewegung unterstützt 
hat.“ Man hat allerdings national-konservative 
Kreise protegiert, die später in Hitlers Kabinett 
mit aufgenommen wurden.

Es gab eine formale Anpassung, und gleichzeitig 
hielt man Distanz. In der Festschrift zum 50-jäh-
rigen Firmenbestehen 1935 finden sich keine 
NS-Symbole, was damals mehr als ungewöhnlich 
war, und Ernst Boehringer ließ sich trotz diverser 
Offerten nicht für die Partei einspannen. „Nicht 
mitgemacht haben die Boehringers den Antisemi-
tismus“, stellte Kißener fest. Jüdische Mitarbeiter 
wurden geschützt, einigen wurde geholfen, sich 
im Ausland eine neue Existenz aufzubauen.

Boehringer Ingelheim im Nationalsozialismus

„Die Erforschung der deutschen Großindustrie in der 
Zeit des Nationalsozialismus hat in den vergangenen 
Jahren erhebliche Fortschritte gemacht. Wenig ist 
demgegenüber bislang über die Rolle klein- und mittel-
ständischer Familienunternehmer zwischen 1933 und 
1945, zumal im chemisch-pharmazeutischen Bereich, 
bekannt. 

In diese Forschungslücke stößt Michael Kißener mit 
seinem Band über das bekannte, weltweit tätige 
Pharmaunternehmen Boehringer Ingelheim, dessen 
Geschichte in den Jahren 1933–1945 hier erstmals 
umfassend dargestellt wird. In sechs Einzelstudien, 
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Roboter-Olympiade (WRO)
Impressionen
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„Wir haben gute Chancen für das Deutschland- 
Finale.“ Peter Ossmann ist optimistisch. Der 
Lehrer am Stefan-George-Gymnasium reist mit 
seiner Robotik-AG am Samstag zur Roboter-Olym-
piade (WRO) nach Offenbach. Indische Ausrichter 
geben für den weltweiten Wettstreit das Thema 
vor: Müllreduktion. Zeitgleich nimmt eine 
Ingelheimer Schülergruppe um SMG-Lehrerin 
Laura Witowski ebenfalls am Robotik-Regional-
wettbewerb in Ingelheim teil. Ziel beider Pädago-
gen: Informatik stärker in den Fokus rücken.

„Bundesweit sind rund 50 000 Informatiker-Stel-
len unbesetzt“, weiß FH-Professor Volker Luckas. 
Informatik ist sein Fachgebiet. Gern sähe er 
Leistungskurse an umliegenden Schulen, die das 
Verständnis für Programmieren und Technik 
stärker fördern. Weil Bildungsstrukturen zu hohe 
Hürden anlegen, wuchs eine enge Kooperation 
zwischen seinem ehemaligen Gymnasium in 
Bingen und der Fachhochschule.

Eine ehemalige SGG-Schülerin baut zudem die 
Brücke: Nathalie Heckmann, 30, ist wissenschaft-
liche Mitarbeiterin der FH. Sie legte in Bingen 
den Bachelor und Master in Informatik ab.

Mit einer Landesförderung für „Wissen schafft 
Zukunft“ über 20.000 Euro konnte das Gymna-
sium Roboter-Baukästen im Klassensatz kaufen 
– die Hardware, um Informatik-Lust zu fördern. 
„Wir wollen möglichst früh Interesse an einem 
Studium wecken“, sagt Professor Luckas. Dazu 
organisiert Nathalie Heckmann Schnuppervor-
lesungen und Unterrichtsstunden am SGG im 
Vorlesungsstil. Dazu organisiert sie Hilfskräfte 
der FH, die in der Roboter-AG der Schule assis-
tieren. Das von Herbst bis Februar 2017 laufende 
Förderprogramm des Ministeriums soll keine 

Eintagsfliege bleiben, sondern Anstoß für eine 
Dauereinrichtung an der Schule sein.

Welche Fähigkeiten konkret am Samstag gefragt 
sind? „Wir haben den Roboterbau und das Pro-
grammieren in der Gruppe aufgeteilt“, erklären 
Milan Reis, neun, und Jakob Kissel, 14. Jeden 
Freitagnachmittag und viel freie Zeit zusätzlich 
investieren sie in den Roboterbau. Wenn die Bin-
ger Gruppe gewinnt, winkt das Deutschland-Fi-
nale in Ludwigshafen.

„Hey, die nächste Stufe wäre Dehli in Indien“, 
wissen die Jungs der AG. Der Wettstreit spornt 
ganz offensichtlich an. Und ganz nebenher profi-
tieren Schulfächer wie Mathe und Naturwissen-
schaften vom Technik-Faible der Schüler.

Roboter-Olympiaden sollen die Teamarbeit 
fördern und Lernen zur Selbstverständlichkeit 
werden lassen. Zehn Schüler sind in Ossmanns 
Robotik-AG aktiv. Oberstufen-Schüler überneh-
men zeitweise die Gruppenleitung.

Der 14-jährige Jakob Kissel gibt Fünftklässlern 
Hilfestellung. Jakob hat als Jugend forscht-Teilneh-
mer Erfahrung im Wettstreit um gute Ideen. Seit 
drei Jahren gehört auch sein Freitagnachmittag 
dem Roboterbau.

Das vorgegebene Thema der Olympiade 2016 
„Rap the Scrap“ beschäftigt sich mit dem welt-
weiten Müllproblem und den umweltpolitischen 
Herausforderungen. Innovativer Modellbau ist 
gefordert, der Müll reduziert, verwaltet und 
recycelt. Organisator der World Robot Olympiad, 
WRO, in Deutschland ist der Verein Technik 
begeistert e.V.

Christine Tscherner, AZ vom 20.05.2016

Mit Robotern gegen das Müllproblem
Teilnahme an Olympiade und Regionalwettbewerb / Motivieren für Studium  
der Informatik
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Manfred Theisen will mit seinen Büchern Em-
pathie erzeugen. Er will aufrütteln und deutlich 
machen, warum Menschen aus ihrer Heimat 
fliehen. Das tut er auch mit seinem neuen Buch, 
das er Schülerinnen und Schülern des Sebasti-
an-Münster-Gymnasiums vorstellte. „Checkpoint 
Europa“ heißt das Werk, in dem der Journalist 
und Buchautor ein hochaktuelles Thema anpackt. 
Es geht um die Flucht eines syrischen Jungen 
vor den Kriegshandlungen in seiner Heimatstadt 
Homs. Basil heißt der Protagonist, der seine 
Fluchtgeschichte aus der Ich-Perspektive erzählt. 

„Es ist ein Roman“, erklärt Manfred Theisen den 
Gymnasiasten im Saal. Und doch spiegelten sich 
in der Geschichte viele reale Personen wider, die 
ihm selbst auf seinen Reisen begegnet seien. In 
Athen etwa habe er einen Jungen kennengelernt, 
der ein Jahr lang auf der Straße gelebt habe, um 
sich in Griechenland als Asylbewerber regist-
rieren zu lassen. Das sei Alltag gewesen, als er 
zuletzt in der griechischen Hauptstadt gewesen 
sei, berichtet Theisen. Viele minderjährige Flücht-
linge teilten das Schicksal der Romanfigur Basil in 
„Checkpoint Europa“. 

Der Autor lässt Basil und andere junge Flücht-
linge freilich nicht nur von ihrer Odyssee nach 
Europa erzählen, sondern auch von den Lebens-
bedingungen der Menschen in Homs – zwischen 
Gewehrsalven und Bombenhagel. In „Check-
point Europa“ beschreibt Basil, wie Menschen 
vor seinen Augen sterben, und dass die Toten 
auf der Straße liegenbleiben, weil sich niemand 
traut, sie wegzutragen. Denn selbst Ersthelfer 
oder Trauerzüge geraten ins Visier von Bombern. 
Manfred Theisen nutzt die Gelegenheit auch, um 
den Schülern bildlich zu verdeutlichen, wie in 
Syrien Krieg geführt wird. Er zeigt Aufnahmen 
von Bombenangriffen auf Wohngebiete und völlig 
zerstörten syrischen Städten. „In Aleppo wird 

neuerdings Napalm eingesetzt“, nannte er ein 
weiteres Kriegs-Detail. In den hiesigen Medien, 
so Theisens Kritik, werde über den Einsatz der 
Brandbomben nicht berichtet. 

„Alles ist im Fluss“, lautet Theisens Fazit im 
Nachwort seines Romans. „Das Geld. Die Waren. 
Die Menschen.“ Und natürlich auch Rüstungs-
güter. „Wer Waffen in den Nahen Osten schickt, 
darf sich nicht wundern, wenn Menschen zu uns 
kommen.“ Was diese Menschen auf der Flucht 
erleben, davon bekommen die Schülerinnen und 
Schüler bei der Lesung einen Eindruck. Und 
sie hören auch die Geschichte von Abdul Baset 
Al-Sarout, einem ehemaligen syrischen Fußballt-
orwart, der sich dem Widerstand gegen Baschar 
al-Assad angeschlossen hat. „Er hat die Leute 
in Massen auf die Straße gebracht“, berichtet 
Theisen den Jugendlichen. Doch für diesen 
Einsatz hat der Widerstandskämpfer einen hohen 
Preis bezahlt. Die ganze Familie, so Theisen, sei 
ermordet worden. Auf Abdul Baset selbst wurden 
mehrere Anschläge verübt. Auch ein Teil dieser 
ungewöhnlichen Lebensgeschichte ist in „Check-
point Europa“ eingeflossen.

Red.

Checkpoint Europa
Lesung von Manfred Theisen

Manfred Theisen bei der Autorenlesung im  
Kreistagssaal.
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Wer von Jan-Uwe Rogge einen streng wissen-
schaftlichen Fachvortrag erwartet hatte, dem 
dürfte schon nach wenigen Minuten gedämmert 
sein, dass diese Erwartungen nicht erfüllen 
würden. Die meisten der 180 Zuhörerinnen 
und Zuhörer schienen aber ohnehin bereits eine 
ungefähre Vorstellung davon zu haben, wie der 
Erziehungsberater und Autor seine Botschaften 
vermittelt. Der als „Pubertätspapst“ geltende 
Referent ist bekannt für seine erfrischenden 
Darbietungen, die er mit Ironie und amüsanten 
Beispielen aus der Erziehungspraxis garniert. 
Das war bei seinem Besuch in Ingelheim nicht 
anders. „Warum Raben die besseren Eltern sind 
– oder: Wie wir wieder lernen können loszulas-
sen“ war der Titel der Veranstaltung, zu dem das 
Sebastian-Münster-Gymnasium und die Schulel-
ternbeiräte aller Ingelheimer, Heidesheimer und 
Gau-Algesheimer Schulen eingeladen hatten. 

Immer wieder hielt der promovierte Sozialwis-
senschaftler dem Publikum – mehr oder weniger 
charmant – den Spiegel vor. „Wenn ich euch hier 
so angucke, frage ich mich: Möchtest du bei de-
nen Kind sein? Die Antwort ist: nein.“, schleuder-

te Rogge den Eltern entgegen, die er konsequent 
duzte. Eine Erklärung hatte er auch parat: „Ihr 
seht alle so kaputt und fertig aus.“ Was tun gegen 
das bemitleidenswerte Erscheinungsbild der 
Eltern? Jan-Uwe Rogge empfahl mehr Gelassen-
heit und vor allem Humor im Umgang mit dem 
Nachwuchs. „Schon Pestalozzi hat geschrieben: 
Lache dreimal am Tag mit deinem Kind, dann 
geht es dir gut“, nahm er Bezug auf einen Rat 
des Pädagogen und Sozialreformers. Gelegenheit 
zu Heiterkeit gab es bei der Veranstaltung in der 
Kreisverwaltung jedenfalls mehr als genug. 

In seinem rund einstündigen Vortrag langweilte 
Rogge sein Publikum nicht mit pädagogischen 
Fachbegriffen und trögen Monologen. Der 69-Jäh-
rige nahm Erziehungsratgeber, Helikoptermütter 
und den allgegenwärtigen Elternfahrdienst auf 
die Schippe. Er stichelte gegen „pädagogisch 
hyperaktive Power-Eltern“ und riet, den Wunsch 
nach Perfektion über Bord zu werfen, also Kinder 
schlichtweg so anzunehmen, wie sie sind. „Erzie-
hung ist zu einem Hochleistungssport geworden“, 
wetterte Rogge. „Das ist der falsche Weg. Man 
muss nicht immer alles im Griff haben“, betonte 
er und erinnerte daran, dass so etwas früher der 
Normalfall war. „Viele von euch haben Dinge 
gemacht, von denen eure Eltern bis heute nicht 
wissen, dass ihr sie gemacht habt“, hielt er dem 
Publikum vor. „Und jeder hat ein Recht darauf, 
Fehler zu machen – auch die Eltern.“ 

Manche Mutter habe heute Schwierigkeiten, ihr 
Kind in der Kita abzugeben, ohne hinterher noch 
die Einrichtung wie ein Adler seinen Horst zu 
umkreisen. „Lasst doch die Kinder mal allein; sie 
wollen losgelassen werden“, lautete Rogges Credo. 
Das helfe den Eltern, sich wieder auf sich selbst 
zu besinnen. Hilfreich sei dies vor allem in zwei 
Phasen der Elternschaft: Trotzphase und Puber-

Warum Raben die besseren Eltern sind
Jan-Uwe Rogge
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tät, die früher übrigens das große und das kleine 
Trotzalter hießen. „Viele Eltern denken am Ende 
des kleinen Trotzalters, dass sie Licht am Ende 
des Tunnels sehen“, gab Rogge schmunzelnd zum 
Besten. „Denen rate ich, schaut genau hin – es ist 
ein entgegenkommender Zug.“ 

Red.

Warum raben die  
besseren eltern sind
oder: Wie wir wieder lernen können loszulassen

Vortrag Von Jan-uWe rogge 
am 5. Juli 2016 um 19.30 uhr 
im Kreistagssaal

Jan-Uwe Rogge bei der Veranstaltung im Kreistagssaal
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200 Jahre Rheinhessen in Liedern
Historisch-musikalische Zeitreise mit Stephan Höning & Joachim Seltmann

Die Zeitreise ist eine Mischung aus Konzert und 
Vortrag: abwechslungsreich begleitet mit Laute, 
Gitarre, Harfe, Ukulele u.a. werden historische 
Lieder vorgetragen und mit projizierten Bildern 
anschaulich erklärt.

Inhaltlich geht es um die Geschichte Rheinhes-
sens von der Zeit nach der Mainzer Republik bis 
zur Wiedervereinigung Deutschlands 1990. Der 
Schwerpunkt liegt dabei auf der Zeit des Großher-
zogtums von 1816 bis 1918. Eine detaillierte Be-
schreibung finden Sie unter www.geschichte-in-lie-
dern.de/ErnstLudwigHeil.html

Stephan Höning (Gitarre, Harfe, Ukulele, Gesang) 
& Joachim Seltmann (Akkordeon, Gitarre, Gesang)

Großherzog Ernst Ludwig von Hessen und bei Rhein (1868–1937)

Ernst Ludwig HEiL! 
200 JaHrE rHEinHEssEn 
in LiEdErn

Das Sebastian-Münster-Gymnasium lädt ein
zum 200. Geburtstag von Rheinhessen

Historisch-musikalische Zeitreise  
mit Stephan Höning & Joachim Seltmann

Am Freitag, 8. Juli 2016,  
19.30 Uhr in der Mensa

Die Zeitreise ist eine Mischung aus Konzert und 
Vortrag: abwechslungsreich begleitet mit Laute, 
Gitarre, Harfe, Ukulele u.a. werden historische 
Lieder vorgetragen und mit projizierten Bildern 
anschaulich erklärt.

Inhaltlich geht es um die Geschichte Rheinhes-
sens von der Zeit nach der Mainzer Republik bis 
zur Wiedervereinigung Deutschlands 1990. Der 
Schwerpunkt liegt dabei auf der Zeit des Groß-
herzogtums von 1816 bis 1918. Eine detaillierte 
Beschreibung finden Sie unter www.geschich-
te-in-liedern.de/ErnstLudwigHeil.html

Stephan Höning (Gitarre, Harfe, Ukulele, Gesang) 
& Joachim Seltmann (Akkordeon, Gitarre, Gesang)

Stephan Höning und Joachim Seltmann (Foto: Thomas Schmidt)
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Die 9. Jahrgangsstufe feiert in der Aula den 
200. Geburtstag Rheinhessens – mit Liedern.
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Etwa 250 Schülerinnen und Schüler profitierten 
vom gemeinsamen Angebot der Kreisverwaltung 
Mainz-Bingen und Boehringer Ingelheim in 
Sachen Umweltbildung. An 4 Terminen konnten 
Schulen aus dem Landkreis vom kostenlosen 
Angebot Gebrauch machen, an einer sogenannten 
„Klimaexpedition“ teilzunehmen.

Anhand von Live-Satellitenbildern erfuhren die 
Schülerinnen und Schüler in einem interaktiven 
Vortragsstil, was mit unserem „Blauen Planeten“ 
geschieht. Alltäglich ist es nicht, aus der Welt-
raumperspektive auf die Erde „herabzublicken“. 
Menschliches Handeln zeigt Folgen und diese 
wurden auf aktuellen Satellitenbildern sichtbar. 
Punktuell wurden via Satellit einzelne Regionen 
unserer Erde angesteuert und genau untersucht. 
Beim Vergleich von Momentaufnahmen von 
heute mit Archivbildern, wurden die Verände-
rungen auf der Erdoberfläche sehr deutlich. In 
der Klimaexpedition erlebten die Schülerinnen 
und Schüler schmelzende Gletscher, gerodete Re-
genwälder und Wirbelstürme. Sie erfuhren aber 
auch, was jeder tun kann, um unseren „Blauen 
Planeten“ zu erhalten.

Die Veranstaltung wurde von der Geosco-
pia-Umweltbildung präsentiert, die seit 17 
Jahren sehr erfolgreich in der Umweltbildung 
tätig ist. Boehringer Ingelheim ist ebenso wie 
der Erste Kreisbeigeordnete Adam Schmitt und 
das Umwelt- und Energieberatungszentrum der 
Kreisverwaltung Mainz-Bingen begeistert von 
diesem Projekt.  Das Pharmaunternehmen ist  
gerne bereit, auch weitere Klimaexpeditionen im 
nächsten Jahr finanziell zu unterstützen.

Die Veranstaltung „Klimaexpedition“ der Geos-
copia Umweltbildung hat am 15. Juni 2015 in der 
Kreisverwaltung in Ingelheim stattgefunden. Mit-

hilfe von Wettersatelliten wurden aktuelle Bilder 
und Daten zu den Zuschauern, einer Gruppe von 
ca. 30 Studierenden der Agrarwissenschaften aus 
Osteuropa, der 9. Klasse der Christian-Erbach-Re-
alschule Gau-Algesheim, der 8. Klasse des SMG 
Ingelheim und deren Begleitern, übertragen. Im 
Vergleich mit Live- und archivierten Satelliten-
bildern wurden die Auswirkungen menschlichen 
Handelns auf der Erdoberfläche sichtbar.

Der neue Blick auf die Erde und ihre Verwund-
barkeit war faszinierend, informierend, aufrüt-
telnd  und zum Handeln anregend. Punktuell 
wurden via Satellit einzelne Regionen unserer 
Erde angesteuert und genau untersucht. Insbeson-
dere die Beispiele aus den Ländern des globalen 
Südens machten deutlich, dass dort die Haupt-
betroffenen des Klimawandels leben. Es wurde 
diskutiert, wie jeder Einzelne aktiv werden kann, 
um Treibhausgasemissionen zu reduzieren.

Die Klimaexpedition erfolgt in Zusammenarbeit 
zwischen dem Umwelt- und Energie- Beratungs-
zentrum des Landkreises Mainz-Bingen (UEBZ) 
und dem Verein Landwirtschaft und Ökologi-
sches Gleichgewicht mit Osteuropa (LOGO e.V.). 

Klimaexpedition
Veranstaltung von der Geoscopia-Umweltbildung im Kreistagssaal
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„Hommage à Paris“ – unter diesem Motto lud der 
12er Leistungskurs Musik des Sebastian-Müns-
ter-Gymnasiums zu einem Themenabend ein 
und präsentierte verschiedene Stücke aus seiner 
praktischen Arbeit.

Verpackt in eine musikalische Zeitreise in einem 
Pariser Café spielten die 17 Schüler und Schüle-
rinnen mit ihrem Lehrer Christian Walter Werke 
aus fast allen Epochen der Musikgeschichte. 

Das Programm reichte von Musik aus der Klassik 
mit Mozarts „Pariser Sinfonie“ über die Romantik 
mit Chopin bis in die moderne Pop-Musik mit 
der französischen Künstlerin Zaz. Auch typisch 
französische Chansons wie zum Beispiel „Les 
Champs-Élysées“ fehlten nicht.

Die Kursteilnehmer überzeugten durch ihre 
Beiträge im großen Ensemble, in Kleingruppen 
und in Solostücken an verschiedensten Instru-
menten. Die abwechslungsreichen musikalischen 
Darbietungen wurden in ein Schauspiel eingear-

Zeitreise in die Stadt der Liebe
Leistungskurs Musik der 12. Klasse lud ein zum Themenabend

beitet, das das Publikum, mal witzig, aber auch 
mal gefühlvoll, begeisterte. Abgerundet wurde 
die Veranstaltung mit typisch französischen 
kulinarischen Spezialitäten, die den Zuschauern 
angeboten wurden. Durch die hohe musikalische 
und schauspielerische Qualität wurde die Veran-
staltung ein voller Erfolg, sodass der Leistungs-
kurs das Publikum schnell für sich gewinnen und 
so an diesem Abend ein kleines Stück Frankreich 
nach Ingelheim bringen konnte.

Leistungskurs Musik mit Christian Walter
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Von Pop über Musical bis Jazz, von Filmmusik 
bis Klassik reichte das Programm beim Sommer-
konzert des Sebastian-Münster-Gymnasiums. Die 
Aula war brechend voll, viele Eltern, Großeltern 
und Geschwister, aber auch Mitschüler waren 
gekommen, um sich davon überraschen zu lassen, 
was die verschiedenen Ensembles für diesen 
Abend einstudiert hatten. Drei Chöre und vier 
Bands gaben Kostproben ihres Könnens und 
wurden für ihre Darbietungen mit reichlich Ap-
plaus bedacht. Sogar das Publikum konnte seine 
Gesangsqualitäten unter Beweis stellen. Zum Ab-
schluss des ersten Teils animierte der „Pop- und 
Jazzchor“ die Zuhörer zum Mitsingen. 

„Der Text ist leicht“, sprach Chorleiter Matthias 
Heucher dem Auditorium erst mal Mut zu, bevor 
das Projekt seinen Lauf nahm. „Das klingt doch 
schon ganz vielversprechend“, stellte er nach 
dem Probelauf mit den weiblichen Stimmen nicht 
unzufrieden fest. „Ich habe extra gewartet mit 
den Männern, damit sie den Text nochmal hören 
können“, so seine Systematik. Und in der Tat, 
es funktionierte. Stück für Stück arbeitete sich 
die Chorwerkstatt voran, sodass am Ende eine 
vielstimmige Version von Herbert Grönemeyers 
„Mambo“ entstand, bei der fast der gesamte Saal 
mit einstimmte.

Bevor der „Pop- und Jazzchor“ zur Gesangsstun-
de lud, hatten zwei Nachwuchs-Ensembles den 
Konzertabend in der Aula eröffnet. Zunächst 
präsentierte die „Concertband“ (Leitung: Elise 
Russell) eine Auswahl von „Disney Film Favori-
tes“, anschließend gemeinsam mit dem Ensemble 
„Concertino“ das Stück „Gonna fly now“ aus dem 
Kino-Film „Rocky“. Mit Filmmusik ging der Kon-

zertabend weiter: „Concertino“ (Leitung: Hariolf 
Frankenreiter und Christian Walter) entführte das 
Publikum in die magische Welt des Harry Potter, 
ließ Zauberer und dunkle Mächte lebendig wer-
den. Danach unternahmen die jungen Musiker 
mit Andrew Lloyd Webbers „The phantom of the 
opera“ einen Abstecher ins Musicalfach. 

Den zweiten Teil des Sommerkonzerts, an dem 
insgesamt mehr als 250 Nachwuchsmusikerinnen 
und Nachwuchsmusiker mitwirkten, gestalteten 
die „Bigband“, das Schulorchester sowie die Mu-
sikleistungskurse der Jahrgangsstufen 11 und 12. 
Unter Leitung von Gerd Klein bot die „Bigband“ 
unter anderem eine Coverversion der „Moritat 
von Mackie Messer“ aus der Dreigroschenoper, 
wobei es für die Soloeinlagen mehrfach Szenenap-
plaus gab. Viel Beifall gab es auch für die Musik-
leistungskurse (Leitung: Hariolf Frankenreiter 
und Christian Walter), die den musikalischen Bo-
gen von der Klassik („Waldesnacht“ von Johannes 
Brahms) bis zum Acapella-Pop der „Chordettes“ 
(Mr. Sandmann, Lollipop) schlugen.

Für ein gelungenes Finale sorgte schließlich 
das Schulorchester unter Leitung von Christi-
an Walter. Die Schüler spielten drei klassische 
Kompositionen (Mozart, Strawinsky und Men-
delssohn-Bartholdy) sowie ein Arrangement der 
Filmmusik zu „Forrest Gump“.

Red.

Gesamter Saal stimmt mit ein
Sommerkonzert des SMG
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„Im Frühjahr gibt es am SMG eine gewaltige 
Spiellaune“, strahlte der sichtlich stolze Schullei-
ter vom Sebastian-Münster-Gymnasium, Dieter 
Schacht, zur Begrüßung des Theaterpublikums. 
Denn nach den Theater-AGs feierte jetzt der Un-
terstufenchor als viertes Ensemble Premiere. „Die 
Stunde der Uhren“ heißt das Musical von Gerhard 
A. Meyer und Gerhard Weile.

Unter der Regie von Christian Maul, Claudia 
Monzel, Julia Hannus und Eva Wirth setzten es 
die Fünft- und Sechstklässler des SMG heiter, 
witzig und mit viel Spielfreude in Szene, mal als 
Gesamtchor, oft aber auch in einem Solopart.

Bevor die Band mit Swing und Rag in Tasten und 
Saiten griff, suchten sich die Besucher erstmal 
ihre Plätze. Für die Jüngsten waren die ersten 
beiden Reihen reserviert worden, damit sie das 
Bühnengeschen rund um Wecker, Radiowecker, 
Sonnen- und Stoppuhr auch wirklich hautnah 
erleben konnten. Aber auch sonst waren viele 
Plätze reserviert, sodass interessierte Gäste schon 
genau schauen mussten, wo sie letztendlich 
Platz nehmen durften. Bis es losging, fieberten 

die jungen Schauspieler aufgeregt 
ihrem Auftritt entgegen, und junge 
Zuschauer beschäftigten sich nonstop 
mit ihren Handys, einige sogar 
permanent während des ganzen 
Stückes. „Ticken und tacken, klicken 
und klacken, gehen und sausen, 
niemals Pausen“, sang dann der 
Chor, schwenkte selbst gefertigte 
Wecker und legte so im übertragenen 
Sinn auch gleich den Finger in die 
Wunden der heutigen Zeit.

Lehre für die Superuhr
Zeit ist kostbar und unsere Lebenswelten sind 
durchgetaktet. Perfektionismus steht an oberster 
Stelle, gepaart mit einem Höchstmaß an Einsatz. 
Für Gefühle gibt es keine Zeit. So wie im Land 
der Uhren. Dort wacht die Superuhr darüber, 
dass alles wie geölt läuft und fordert mit Pfiff den 
Chor mit dem immerwährenden Slogan: „Uhren 
müssen spuren“.

Aber Bobby der Aufziehwecker, und Carlo, der 
Radiowecker scheren aus, wollen diesem Druck 
nicht standhalten. Sie hauen einfach ab. Natürlich 
lässt der Superwecker die Ausreißer suchen. Wie 
zu erwarten, werden sie gefunden, aber mit Hilfe 
von Spieluhren, Sonnenuhr und Stundenglas lernt 
auch die Superuhr, dass das Leben nicht nur aus 
Perfektionismus besteht, sondern Zeit für Gefühle 
und Liebe dazu gehören. Die Aufführung endete 
mit langem, herzlichen Applaus für Chor und 
Solisten, die sich mit einer Zugabe revanchierten. 
Ein strahlender Christian Maul bedankte sich 
anschließend bei seinen Kolleginnen und Helfern, 
die ihn bei der Einstudierung und der Auffüh-
rung tatkräftig unterstützt hatten. Neben Eltern 
gehörte dazu die Bühnenbild-AG, die Technik-AG 

Ticken und tacken: Uhren müssen spuren
Fünft- und Sechstklässler am SMG geben Stücke mit viel Spielfreude  
zum Besten / Schnelllebige Zeit angeprangert
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und die Band. Alle hatten viele Stunden Zeit 
investiert, um die Aufführung zu stemmen.

Viele Sonderproben
Neben aller Arbeit kam die Freude nicht zu kurz, 
denn ein Musical braucht rund ein Jahr Vorlauf, 
bis es aufgeführt werden kann.

„Wir überlegen jetzt schon, was wir nächstes Jahr 
zeigen können“, erklärt Christian Maul. Dabei 
soll das neue Stück nicht nur inhaltlich gefallen, 
sondern auch musikalisch, „weder zu einfach, 
noch zu schwer sein“, so der Musiklehrer. Bis 
die Aufführung steht, sind viele Sonderproben 
nötig, dazu gehört auch immer ein mehrtägiger 
Aufenthalt in einem Schullandheim. Sein Fazit 
für dieses Jahr: „Die Arbeit hat Spaß gemacht und 
sich gelohnt“.

Heike Sobotta, AZ vom 26.05.2016

Links: Bei der Aufführung (Foto: Thomas Schmidt)  
Oben: Musical-Darsteller bei den Probentagen
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Organisation und Durchführung: Jugendoffizier 
Hauptmann Daniel Beck (Abitur am SMG 2006!)

Als wir uns montagmorgens mit Herr Merklein 
und Frau Kersandt an der Schule trafen, um nach 
Berlin zu fahren, waren alle noch ziemlich müde, 
doch während der Fahrt mit viel Musik und guter 
Laune baute sich die Vorfreude auf.

Angekommen war das Programm gleich schon 
ziemlich straff: wir wurden nett von unseren 
Jugendoffizieren Daniel und David, die uns die 
gesamte Woche begleiteten, empfangen, bekamen 
eine Einführung in unser Seminar der Bundes-
wehr, aßen zu Abend und unmittelbar, nachdem 
wir unsere Koffer ausgepackt hatten, durften wir 
auch schon wieder los ins Matrix (DER Schüler-
disco in Berlin). Nachts um eins sind wir dann 
nach 20-minütiger Fahrt mit der U-Bahn und 
einem Fußmarsch von 25 Minuten endlich in 
unseren Zweierzimmern angekommen. Völlig 
erschöpft des Tages wegen fielen wir in unsere 
harten Betten. 

Den zweiten Tag begannen wir mit dem ersten 
Frühstück in unserer Kaserne, der Julius-Le-
ber-Kaserne in Berlin-Wedding. Das Frühstück 
war unserer Meinung nach die beste Mahlzeit, 
die es in der Kaserne gab. Nach dem leckeren 
Frühstück ging es dann ab zum Bus, um in den 
vollgeplanten Tag zu starten. Wir wussten alle, 
was uns heute für ein straffer Tag erwartet, 
und da wir in der Nacht leider nur wenig Schlaf 
bekommen hatten, machten es sich viele auf der 
Fahrt nach Berlin-Mitte bequem, um noch einmal 
ein wenig die Augen zu schließen. 

Als wir an der ersten Station dieses Tages 
ankamen, waren alle noch sehr verschlafen. 
Am Brandenburger Tor hielten zwei Mitschü-

lerinnen ein kurzes Referat, in dem wir viele 
Informationen erhielten. Außerdem erfuhren 
wir weitere Einzelheiten von unseren Jugenoffi-
zieren, nachdem die beiden Schülerinnen fertig 
waren. Wir hatten kurz Zeit ein paar Fotos zu 
schießen, bevor es weiter zum „Denkmal für 
die ermordeten Juden Europas“, kurz „Ho-
locaust-Mahnmal“, ging. 

Nachdem wir einige Informationen über die 
Gedenkstätte erhalten hatten, wurden wir dort in 
zwei gleichgroße Gruppen aufgeteilt. Wir sollten 
erzählen, was wir über das Mahnmal wissen, da-
nach durch die Steintürme gehen und berichten, 
was wir dabei gefühlt haben. ,,Beängstigend.“, 
,,Alleine.“, ,,Ein wenig verloren.“, das waren un-
sere Eindrücke. Danach ging es über eine Treppe 
ins daruntergelegene Museum. Wir durften uns 
alles anschauen und müssen sagen, dass uns die 
verschiedenen Räume, naja… „beeindruckt“ ist 
das falsche Wort, aber staunen lassen haben. Ein 
paar Geschichten der Opfer, die man in einem 
der fünf Räume lesen konnte, haben uns wirklich 
emotional werden lassen. 

Es ging weiter zum Checkpoint Charlie und dem 
dazugehörigen Museum. Ein Zeitzeuge erzählte 
uns etwas über seine Flucht und, wie er danach 
anderen zur Flucht verholfen hat. Außerdem 
zeigte er uns verschiedene Ausstellungsstücke, 
die andere zur Hilfe für die Flucht aus der DDR 
genommen haben, wie zum Beispiel ein Auto, 
in dem vorne, in der Motorhaube, ein Mensch 
ungesehen Platz hatte. 

Als wir wieder im Bus ankamen, wollten alle 
die Gelegenheit nutzen, um den nötigen Schlaf 
aufzuholen. Vor uns lag eine Stadtrundfahrt mit 
Kommentaren von Oberleutnant David Ginster, 
einem der beiden Jugendoffiziere. Alle wussten, 

Wachsamkeit ist der Preis für die Freiheit
Klassenfahrt der 10 e nach Berlin vom 14.09. bis 18.09.2015



Exkursionen 37

in zwei Gruppen eingeteilt. Jede Gruppe bekam 
einen Zeitzeugen und ehemaligen Gefängnis-In-
sassen, der uns durch das Gefängnis führen 
sollte. Unser „Guide“ zeigte uns zuerst den Keller 
und erzählte uns über die grausamen Bedingun-
gen und Foltermethoden, die hier früher an der 
Tagesordnung waren. Er erzählte uns auch von 
seinem Fluchtversuch aus der ehemaligen DDR, 
und dass er aus einem anderen Gefängnis geflo-
hen sei. Alles ziemlich spannend und so waren 
wir alle, trotz Müdigkeit, sehr aufmerksam. 

Abends fuhren wir wieder in die Kaserne zurück 
und gingen relativ früh ins Bett, denn nach so 
einem Tag und so einer Nacht waren wir alle 
ziemlich erschöpft.

Nachdem wir am nächsten Tag, dem Mittwoch, 
20 Minuten mit Laufen verbracht hatten (die 

dass dies die perfekte Möglichkeit zum Nachho-
len des Schlafes ist, doch es gab ein Problem: Herr 
Merklein. 

Direkt am Anfang machte er eine Ansage durch 
das zur Verfügung gestellte Mikrofon, dass hier 
nicht geschlafen wird, doch nachdem selbst 
Herr Merklein es sich nicht nehmen ließ, bei 
einem Vortrag zweier Schüler/- innen die Augen 
zu schließen, machten es sich alle gemütlich 
und schliefen ein. Irgendwann wurden wir von 
einer weiteren Ansage Herr Merkleins geweckt. 
Er erzählte uns, dass wir nun am ehemaligen 
Stasi-Gefängnis und der heutigen Gedenkstätte 
Hohenschönhausen angekommen seien. 

Mit zufallenden Augen stiegen wir also aus, und 
begaben uns in das Innere, was hinter einer 
riesigen Mauer versteckt war. Wir wurden wieder 

Klassenfoto vor dem Brandenburger Tor
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dieses Erlebnis für mich vermutlich noch unver-
gesslicher als für den Rest der Klasse, auch wenn 
ich nicht leugnen kann, froh gewesen zu sein, 
als wir wieder sicheren Boden erreichten. Da die 
Klasse ganz oben in der Kuppel eine Zeit gesagt 
bekommen hatte, zu der wir uns wieder vor dem 
Gebäude treffen wollten, die die Lehrer nicht mit-
bekamen, reichte die Zeit vor dem Reichstagsge-
bäude noch für ein Gruppenbild ohne die beiden 
(und da wird immer genörgelt, die Schüler hören 
nie zu und kämen andauernd zu spät!).

Wieder zurück in der Kaserne gab es Abendes-
sen. An diesem Abend kamen eher bescheidene 
Veggie-Burger und Braten neben dem üblichen 
kalten Buffet auf den Tisch, doch das störte nur 
wenige. Die meisten waren gedanklich schon auf 
dem Weg zum Musical „Hinterm Horizont“. Dort 
mussten wir nämlich mit der U-Bahn hinfahren 
und hatten nicht unseren „Superpeter“, der uns 
mit dem Bus fuhr, doch wir schafften es trotzdem 
gut und rechtzeitig zur Aufführung. 

Das Musical war unbeschreiblich und das abso-
lute Highlight der Klassenfahrt. Ein Gänsehaut-
moment jagte den anderen, vor allem wenn man 
Udo Lindenberg kennt und mag. Die Songs waren 
nicht ganz so gut wie seine älteren Titel, was al-
lerdings durch die großartige Leistung der Schau-
spieler nicht weiter auffiel. Nach der Vorstellung 
hatten wir noch ein paar Minuten Zeit und zwei 
aus der Klasse schafften es, einen der Schauspieler 
hinter der Bühne abzufangen und ein Foto mit 
ihm zu machen. Einziger Nachteil des Musicals: 
wir waren erst gegen 23.20 Uhr wieder zurück in 
der Kaserne und alle todmüde. Dass wir uns am 
nächsten Tag schon um 6.45 Uhr treffen wollten, 
machte das nicht gerade besser.

Am Donnerstag wollten wir uns also ursprüng-
lich um 6.45 Uhr vor dem Quartier treffen 
und um 7.00 Uhr pünktlich zum Frühstücken 
zu fahren, was sich allerdings um einige Zeit 
verschob, da ein Teil der Klasse den seit Montag-

Kaserne ist ziemlich groß), kamen wir endlich 
beim Frühstück an. Wir haben zusammen am 
Tisch gegessen und sind danach mit dem Bus 
zum Ehrenmal der Bundeswehr gefahren (das 
Ehrenmal befindet sich direkt neben dem Ver-
teidigungsministerium und wurde zu Ehren der 
im Dienst und in Auslandseinsätzen gefallenen 
Soldat/- innen errichtet), bei dem wir eine erste 
Einführung in die Welt und die Aufgaben der 
Bundeswehr von Daniel und David bekamen. 
Leider mussten wir an diesem Tag erneut auf 
unsere gewünschte Freizeit verzichten, da wir ein 
geregeltes Programm hatten, an welches wir uns 
zu halten hatten. Danach fuhren wir gemeinsam 
zum Bundestag, in dem wir Einblicke in die 
Politik bekamen.

Luca Braun, Emil Pries

Gegen 13.00 Uhr erreichten wir den Bundestag 
im Reichstagsgebäude. Nach der Sicherheitskont-
rolle mussten wir noch in einer Art Besucherbe-
reich oder Garderobe warten, bevor der Vortrag 
begann. Ich bin mir sicher, es war ein hochinte-
ressanter Vortrag, doch aufgrund der Strapazen 
der vorangegangenen Tage war die Klasse nicht 
ausgeruht genug, um dem Vortrag die gebührende 
Aufmerksamkeit zu schenken – doch wir schaff-
ten es, zumindest wachzubleiben, was man von 
unserem Klassenlehrer nicht behaupten kann. Ge-
gen Mitte des Vortrags fiel einigen aus der Klasse 
nämlich auf, dass Herr Merklein eingeschlafen 
war, was uns sehr amüsierte. Hauptmann Beck 
schoss vorsichtshalber ein paar Beweisfotos, um 
das später belegen zu können.

Nach dem Vortrag fuhren wir mit einem Aufzug 
in die berühmte Kuppel des Reichtagsgebäudes. 
Man hatte einen hervorragenden Blick über die 
Berliner Skyline und man kann dieses Erlebnis 
bestimmt sehr genießen, hat man keine Höhen-
angst wie ich. Doch sogar mir entging im Ad-
renalinrausch nicht die tolle Aussicht und einige 
mehr oder weniger kleine Panikattacken machten 
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der Klasse, wieder rechtzeitig um 12.00 Uhr am 
Bus. 

Nachdem auch die letzten Nachzügler mit 20 
Minuten Verspätung eingetrudelt waren, fuhren 
wir nach Potsdam ins Einsatzführungskomman-
do. Den Schlaf, der Herr Merklein fehlte, da er 
pünktlich zum Treffen um 06.45 Uhr erschienen 
war, holte er im Bus auf dem Weg nach Potsdam 
auf. Aufgefallen ist mir das, als ich vorne im 
Bus meinen Vortrag über den „Wald der Erinne-
rung“ hielt und er mit aufgesetzter Sonnenbrille, 
offenem Mund und in den Nacken gelegtem Kopf 
dasaß.

Im Einsatzführungszentrum der Bundeswehr 
trafen wir mit Verspätung ein. Wir hörten einen 
Vortrag darüber, was das Einsatzführungszen-
trum ist und über die Arbeit der Bundeswehr 
generell. Nach diesem Vortrag besuchten wir den 
„Wald der Erinnerung“, eine Gedenkstätte für die 
im Dienst und vor allem in den Auslandseinsät-
zen gefallenen Soldaten. Dort sind Gedenkstelen 
nachgebaut worden, die die Soldaten am Einsat-
zort für ihre Kameraden gebaut hatten. Einige 
waren etwas kleiner nachgebaut worden, andere 
bestanden aus den originalen Steinen der Stele, 
wie sie im Camp der Soldaten stand. Auch durch 
den Wald der Erinnerung bekamen wir eine Füh-
rung (diesmal waren wir auch alle wach, sogar 
die Lehrkräfte). Da der Wald der Erinnerung in 
einer anderen Kaserne der Bundeswehr steht, 
wurde diesmal nicht in der Julius-Leber Kaserne 
gegessen sondern dort.

Die sich bereits am Morgen ankündigende Krank-
heitswelle hatte sich in der Zwischenzeit ver-
schlimmert und als wir dank Peter gerade noch 
pünktlich zum Theaterstück „Der Pelikan“ (von 
August Strindberg) in der „Brotfabrik“ ankamen, 
das Herr Merklein für uns ausgesucht hatte, war 
fast die ganze Klasse angeschlagen. Drei von uns 
waren bereits zu krank und ließen das Theater 
ausfallen, um sich zu erholen. 

abend herrschenden Schlafmangel immer mehr 
spürte und verschlief. Da wir aber pünktlich am 
Alexanderplatz sein wollten, hieß es für uns dann 
den Gürtel enger schnallen und etwas geeilt früh-
stücken, was die Stimmung nicht gerade hob, da 
allmählich die ganze Klasse von einer grippeähn-
lichen Krankheit befallen wurde. 

Als wir circa um 8.00 Uhr am Alexanderplatz 
waren, hatte die Klasse Freizeit und wir ver-
streuten uns in kleinen Gruppen in Berlin. Mein 
Zimmergenosse und ich entschieden uns dafür, in 
den Zoo zu gehen. Weil mein Begleiter allerdings 
nicht genau aufgepasst hatte, dachte er, wir wür-
den uns um 11.30 Uhr wieder am Bus treffen und 
verunsicherte mich durch sein Drängen so sehr, 
dass wir uns entschieden, um 11.15 Uhr den Zoo 
wieder zu verlassen. 

Wieder am Bus angekommen, trafen wir den 
Busfahrer Peter, der meinen Begleiter über 
seinen Irrtum aufklärte. Nachdem ich dem 
Zimmergenossen meine Origamikünste demons-
triert und ihn verbal zusammengefaltet hatte, 
nahm ich mir die verbleibenden 30 Minuten, die 
wir noch hatten, ging vorerst alleine weiter und 
suchte ein wenig Entspannung und Ruhe, war 
allerdings, im Gegensatz zu manch anderen aus 

Gedenkstele im Wald der Erinnerung
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machen mussten, um den Zeitplan wenigstens ein 
wenig einzuhalten. 

Unsere Jugendoffiziere bekamen zum Dank 
jeweils eine Flasche Sherry überreicht (DAS 
standesgemäße Getränk zum Feiern in Offi-
zierskreisen!) und ich durfte ihnen im Namen 
der Klasse noch einmal für eine wirklich tolle 
Klassenfahrt danken. Die Heimfahrt selbst fiel 
weit unspektakulärer aus als der Rest der Woche 
und nicht nur unser Klassenlehrer gab sich in den 
sechs Stunden dem Schlaf hin. Irgendwie schaffte 
es unser Superpeter, uns trotz Verzögerungen 
pünktlich um 17.00 Uhr nach Ingelheim gebracht 
zu haben.

Lorenz Wolf

Bevor das Theater losging, wurde uns von 
dem Besitzer des Theaters noch etwas über die 
Geschichte des Gebäudes erzählt, und bevor er 
uns etwas über die Brotfabrik erzählte, mussten 
wir noch lange auf eine schweizerische und eine 
höhere deutsche Klasse warten. Das Theaterstück 
wurde von vier Schauspielstudenten aufgeführt 
und war durch, für die meisten unserer Klasse, 
völlig willkürlich oder wie im Suff geschrieben 
wirkende Handlung noch bescheidener als die 
Veggie-Burger vom Vorabend. Nachdem Herr 
Merklein uns noch dazu brachte, die Nachbespre-
chung des Stücks mitzuerleben, war die Klasse 
zum Umfallen müde, da keiner während des 
Vortrags im Reichstagsgebäude oder während der 
Busfahrt nach Potsdam geschlafen hatte.

Wie gewohnt war auch am Freitag um 6.45 
Uhr die verabredete Zeit, um gemeinsam und 
geschlossen gen Frühstück aufzubrechen, und 
wie gewöhnlich verschliefen wieder Leute. 
Nach dem Frühstück mussten wir die Stuben 
zur sogenannten „Abnahme“ bereit machen, sie 
also wieder so zurechtmachen, wie wir sie am 
Montag vorgefunden hatten. Für manche war 
das anscheinend sehr schwer, denn wir hatten 
nach der Abnahme der letzten Stube so viel Zeit 
verloren, dass wir den Seminarabschluss im Bus 
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Geschichte zum Anfassen
Alle 10. Klassen besuchten in Bonn das Haus der Geschichte
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Wenn „Drei Engel für Roman“ auf dem Schulhof 
gegen die „Physik Sniper“ oder das „11. Armeeba-
taillon“ antreten, dann ist irgendetwas im Busch 
am Sebastian-Münster-Gymnasium (SMG). Den 
ganzen Morgen schon hat man Autos oder gar 
Traktoren gesehen, die farbenfroh bemalte Ge-
stelle und Gestänge anliefern. Auf dem Schulhof 
wachsen Palettenstapel in die Höhe, und nach 
und nach sammeln sich die ersten Schaulustigen. 
„Ab 8 Uhr wird geschossen“, gibt Lehrer Benja-
min Dickert das Kommando und die 30 Teams 
gehen in Stellung. Es ist naturwissenschaftliche 
Projektwoche – kurz NaWi – am SMG, und der 
Wettkampf im Katapultschießen steht an.
Es ist das größte Projekt, dass in dieser Woche 
über die Bühne geht, die Vorbereitungen laufen 
seit Februar. Die Aufgabe: Die Schüler sollen 
ein Katapult bauen, das ein mit Sand gefülltes 
Stoffbällchen ins Zentrum einer zehn Meter ent-
fernten Zielscheibe befördert. Die Schwierigkeit: 
Sie werden dieses Ziel im Wettkampf nicht sehen 
können, denn die Sicht wird auf halber Strecke 
von einem Stapel Paletten verdeckt. Es gilt also, 
„blind“ zu schießen. 

Kooperationen
In der NaWi-Projektwoche am SMG gab es auch 
Kooperationen mit der Johannes Gutenberg-Uni-
versität in Mainz (NaT-Lab und Botanischer 
Garten), der FH in Bingen, dem Industrie-Institut 
für Lehre und Weiterbildung (ILW) in Mainz und 
Boehringer Ingelheim (Schülerlabor).

„Golden Eye“ haben die Lehrer ihr Physikprojekt 
genannt. Passend zum „Bulls Eye“, das es zu 
treffen gilt. Für alle Elft- und Zwölftklässler mit 
Leistungskurs Physik war die Teilnahme ver-

pflichtend, die zehnten Klassen durften freiwillig 
teilnehmen. 30 Teams haben sich schließlich 
gefunden, zu Hause rund vier Monate an ihren 
Katapulten gearbeitet. „Eine Gruppe musste am 
Ende 30 Zentimeter von ihrem Katapult wieder 
absägen“, erzählt Dickert, „weil es sonst nicht aus 
der Garage gekommen wäre.“ 

Fünf Minuten haben die Teams im Wettkampf 
Zeit, um zwei Bälle mit dem Katapult ins Ziel zu 
befördern. Am Ende liegen die Mädels vorne. 
„Das ist überraschend“, erzählt Lars-Patrick May, 
zuständig für die mathematischen-naturwissen-
schaftlichen Fächer am SMG. „Erfahrungsgemäß 
geben die Mädchen die besseren Projektmap-
pen ab, während die Jungs im Wettkampf 
besser sind.“ Diesmal war es also andersrum. 
100 Punkte können die Schüler im Laufe der 
NaWi-Woche sammeln. 60 im Wettkampf, 30 für 
die Projektmappe, in der ein naturwissenschaftli-
cher Vorgang beschrieben wird, und zehn für die 
Originalität von Mappe oder Projekt. 

Und das Katapultprojekt war freilich nicht das 
einzige, was die Lehrer vorbereitet hatten. „Alle 
Schüler sind zu einem Zeitpunkt an dieser Woche 
beteiligt“, erzählt May. Für jede Klassenstufe ha-
ben sich die Lehrer passende Angebote einfallen 
lassen.

Julia Schilling, AZ vom 18.05.2016

Schüler des SMG in Ingelheim treten  
im Katapult-Turnier an
NaWi-Woche des SMG
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Der Goldeneye-Wettbewerb am 13. Mai 2016, 
der auf dem Schulgelände des Sebastian-Müns-
ter-Gymnasiums stattfand, war für uns der 
Höhepunkt der Nawiwoche und natürlich auch 
des gesamten Schuljahres. Den Wettbewerb ver-
danken wir der Fachschaft Physik, insbesondere 
den Lehrern Herr May, Herr Frohnapfel und Herr 
Dickert.

9. bis zur 12. Jahrgangsstufe vertreten waren. 
Der Beginn war um halb 9.00 Uhr und wurde 
begleitet von der Titelmusik von dem James Bond 
Film ,,Golden Eye‘‘. Nach einer kurzen Rede 
Herrn Dickerts, in der er noch einmal die Regeln 
erklärte, konnte es endlich losgehen. Es durften 
immer zwei Teams gleichzeitig antreten, wobei 
eine feste Reihenfolge festgelegt wurde. Jedes 
Team durfte dann 2mal schießen, wobei die Zeit 
gestoppt wurde und das Team das Abwurffeld 
nicht verlassen durfte. Anfangs gab es einen kur-
zen Zwischenfall, da eine Gruppe unaufgefordert 
auftrat und geschossen hat. Im Nachhinein erfuhr 
man dann, dass es sich um ein kommunikatives 
Problem gehandelt hatte. Steffen (18) meint ,,Wir 
haben perfekt in die 5 getroffen, aber dann wurde 
uns gesagt wir waren nicht an der Reihe.“ Dies 
war zum Glück nur das einzige Organisationspro-
blem an diesem Tag und so konnte der Wettbe-
werb fröhlich fortgeführt werden.

Die erste große Pause war dann von 9.45 bis etwa 
10.15 Uhr und die führende Mannschaft war die 
Gruppe ,,Fireball‘‘. Häufige Fehler der Teams wa-
ren zum einen, dass sie ihre Projektmappe nicht 
frühzeitig abgegeben hatten und sie deswegen 
mit 0 Punkten bewertet wurde, oder dass ein 
Teammitglied nicht aufpasste und die Feldlinie 
übertrat. Bei 22°C und strahlend blauem Himmel, 
begann dann die zweite Runde, in der jedes Team 
nochmals 2mal schießen durfte. Insgesamt konn-
te man bei dem Wettbewerb eine Punktzahl von 
100 Punkten erreichen, wobei die Mappe bis zu 
30 Punkten bringen konnte. Weitere 60 Punkte 
schlossen sich aus den Würfen zusammen, wobei 
auch 10 Kreativpunkte in die Endabrechnung mit 
eingingen.

Die anschließenden Sieger waren auf dem dritten 
Platz die Gruppe ,,kleine Einsteins‘‘ mit 79 Punk-

Golden Eye
Wettbewerb der Fachschaft Physik

Die diesjährige Aufgabe bestand darin ein 
Katapult zu bauen und einen Sandsack, genannt 
Hacky-Sack, über eine 3 Meter hohe Mauer zu 
katapultieren. Aber das war nicht das einzig 
Schwierige: Zusätzlich befand sich hinter der 
Wand eine 5 Meter große Zielscheibe auf dem 
Boden. Diese besaß verschiedene Felder, so 
konnte man 0 bis 5 Punkte erreichen, je nachdem 
welches Feld man mit dem Hacky-Sack traf. Um 
an dem Wettbewerb teilzunehmen, musste man 
eine Gruppe von etwa 4 Personen bilden und 
Physikkenntnisse besitzen, um das Katapult zu 
bauen und eine Projektmappe anzufertigen. Für 
die Materialkosten bekam jedes Team finanzielle 
Unterstützung durch die Veranstalter.

Am diesjährigen Wettbewerb kamen insgesamt 
30 Gruppen zusammen, wobei Klassen von der 

Tim Gemünden, Lars-Patrick May, Benjamin Dickert
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ten, auf dem zweiten die Gruppe ,,Firegroup“ mit 
80 Punkten und auf dem ersten Platz die Gruppe 
,,Fireball“ mit 87 Punkten. Der erste Platz bekam 
als Preis 250 Euro, der zweite Platz 200 Euro 
und der dritte Platz 150 Euro. Die 27 restlichen 
Teams bekamen einen ,,Café Münster Gutschein‘‘ 
in Höhe von 10 Euro als Trostpreis. Insgesamt 
können wir die Preise und die Materialgelder den 
Sponsoren Deutsche Physikalische Gesellschaft 
(DPG), Böhringer Ingelheim und Gemünden 
verdanken. Beim „Mauerbau“ unterstützte uns 
der Baustoffhandel Struth.

Im anschließenden Interview einiger Teams 
wurde ersichtlich, dass alle sehr viel Spaß an dem 
Wettbewerb hatten und es fair bewertet wurde, 
zum Beispiel durch Bonuspunkte. Fabian (18): 
,,Wir haben einmal 6 Kreativpunkte bekommen, 
weil wir so gut sind‘‘. Zusammenfassend kann 
man sagen, dass der Tag ein großer Erfolg war!

Lilith Fäsing, MSS 12
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Beim diesjährigen Wettbewerb „Mathematik 
ohne Grenzen“ für die Jahrgangsstufen 10 und 
11 hat der Leistungskurs Mathematik 11-M3 
nicht nur im Vergleich zu den anderen Kursen 
des SMG, sondern auch in der gesamten Region 
Mainz-Rheinhessen besonders gute Fähigkeiten 
in Mathematik gezeigt.

Besonders Gute Fährigkeiten in 
Mathematik
2. Platz für LK 11-M3 bei „Mathematik ohne Grenzen 2016“

Der Kurs belegte den 2. Platz und wurde zur 
Preisverleihung bei der Firma Schott nach Mainz 
eingeladen. Neben der Urkunde konnte er einen 
Gutschein für ein Bewerbertraining der AOK und 
einen Geldpreis mit nach Hause nehmen.
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Wiedermal starteten unsere Schüler und Schü-
lerinnen im Rahmen des Gutenberg-Marathons 
beim Schulstaffellauf. Damit folgt das SMG einer 
traditionellen Teilnahme an dieser sportlich 
herausragenden Veranstaltung in Mainz. 

Es wurden auch dieses Jahr wieder hervorragen-
den Ergebnissen erlaufen; so erreichte die Staffel 
mit Fabian Hilgert Gideon Reichart, Leon Löw, 
Max Huber und Gabriel Repovs den überrangen-
den Gesamtsieg aller Staffeln in einer Zeit von 
1:20:33. Auch die anderen Staffeln schlugen sich 
in einem starken und großen Teilnehmerfeld 
hervorragend.

Christian Schulze

Überragender Gesamtsieg
Schulstaffellauf beim Gutenberg-Marathon in Mainz
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Zwei SMG-Teams starteten beim Regionalent-
scheid Leichtathletik am 9. Juni 2016 in Bad 
Bergzabern (Jahrgang 2001-2003). Mit einem 
geringen Trainingsaufwand lieferten beide Teams 
beachtenswerte Leistungen. 

Die Schülerinnen belegten ganz knapp zum  
3. Platz Rang 4 (von 18 Schulteams):
Nele Meisenheimer (7a ), Maike Zander (7 b), 
Anjuli Stark (8 a), Nele Decker, Franziska Klaus  
(8 b), Kathi Schweikard, Annika Sandführ (8d), 
Zoe Müller (8 g),Annika Hofmann (9 e) und 
Marie Ecarius (9 f).

Besonders hervor zu heben:
Kathi Schweikard: 75m: 9,79 sec.
Annika Hofmann: Hochspr.: 1,48 m
Nele Decker: 800m: 2:38,99 min.

Die Schülermannschaft lag bei allen Disziplinen 
immer vorn (insgesamt 17 Teams), und das bei 
starker Kokurrenz von Mainzer Schulen:
Florens Steck (7 b), Jamal Jones, Luis Frömder (8 c), 

Finn Ackermann, Dennis Winkler (9 c),
Laurent Mombächer, Sebastian Ruppert (9 e),  
Ole Perske (9 f).
Mit einem guten Teamgeist und super Leistungen 
erkämpften sie sich – mit großem Punkteabstand 
zum 2. Platz – den Einzug ins Landesfinale Ende 
Juni 2016 (und vieeleicht ins Bundesfinale?).

Besonders zu erwähnen sind:
Laurent Mombächer: 75m: 8,81 sec.			 
Florens Steck: 200g-Ball: 74 m
Luis Frömder: 75m: 9,64 sec.
Finn Ackermann: 73,50 m
Ole Perske Weit: 5,60 m			 
Orell Rönnebeck Hoch: 1,68 m, 4kg-Kugel: 13,45 m
Florens: 800 m: 2:15,82 min
Besonders möchte ich bei den Mitbetreuern 
(Christopher Becker; Christopher Janas und Katja 
Schweikhard (10 a), sowie den Wettkampfhelfern 
Carolin Steinmetz (10 d) und Marca Jacuzzi (FSJ) 
bedanken.

Sylvia Lepold

Erfolgreiche SMG-Leichtathletik-
mannschaften
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Nachdem das SMG-Team der Leichtathleten An-
fang Juni den Regionalentscheid im Wettbewerb 
„Jugend trainiert für Olympia“ schon deutlich 
gewonnen hatte, sicherten sich die Schüler nun 
beim Landesentscheid in Bad Bergzabern den 
Einzug in das Bundesfinale in Berlin, das im 
September 2016 stattfindet.

Nach anfänglichen Schwierigkeiten im Hoch-
sprung steigerten sich die Schüler (Jahrgang 
2001 / 2002) in weiteren Disziplinen enorm 
und ließen die starke Konkurrenz mit großem 
Abstand hinter sich:

Florens Steck (7 b), Jamal Jones und Luis Frömder 
(8 c), Jona Pörsch und Steffen Henri, Jona Pörsch, 
Henri Steffens (8 d), Orell Rönnebeck (8 e) Orell 

Rönnebeck (8 e), Finn Ackermann und Dennis 
Winkler (9 c), Laurent Mombächer und Sebastian 
Ruppert (9 e), Ole Perske (9 f). 

Für das Training und die Betreuung waren Chris-
topher Janas (10 a), Christopher Becker und Sylvia 
Lepold zuständig.

SMG-Leichtathleten im Bundesfinale
Jugend trainiert für Olympia

Die SMG-Landessieger des Wettbewerbs „Jugend trainiert für Olympia“ in der Sportart Leichtathletik mit ihren 
betreuenden Lehrern (links: Sylvia Lepold, rechts: Christopher Becker)
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Das Sebastian-Münster-Gymnasium hat einen 
weiteren Landessieger beim Wettbewerb „Jugend 
trainiert für Olympia“. Die jüngsten Volleyball-
spielerinnen der Schule aus den Jahrgängen 
2003-2005 besiegten auf dem Landesentscheid 
in Mülheim-Kärlich den einzigen Konkurrenten, 
die Volleyballerinnen vom Rhein-Gymnasium in 
Sinzig, nachdem sie sich zuvor in Vorentscheid 
und Regionalentscheid qualifizieren konnten.

Im Verlauf des Spiels zeigte sich schnell, dass die 
Ingelheimerinnen ihren Gegnerinnen technisch 
überlegen waren. Allerdings bewiesen diese von 
Anfang an eine unerwartete Spielstärke und 
einen großen Kampfgeist, sodass der Punktestand 
zunächst sehr ausgeglichen war und die Spielerin-
nen des SMG den ersten Satz nur knapp für sich 
entscheiden konnten. Danach allerdings ließen 
die Ingelheimerinnen sich ihre Führung nicht 
mehr nehmen und setzen sich letztlich klar mit 
3:0 Sätzen gegen Sinzig durch.

Der Vertreter des Ministeriums, Michael Stäudt, 
würdigte bei der Siegerehrung die Arbeit, die im 
Rahmen von „Jugend trainiert für Olympia“ an 
den Schulen geleistet wird. Das Sebastian-Müns-
ter-Gymnasium sei ein herausragendes Beispiel 
dafür, wie schon die Arbeit mit dem Nachwuchs 
eine Basis für spätere Erfolge legen kann. Auch 
wenn in dieser Altersklasse noch kein Bundes-
finale in Berlin stattfindet, hoffen Spielerinnen 
und auch die Betreuerin Uta Michel nach diesem 
Landessieg auf eine Fortsetzung der Volleyball-Er-
folgsgeschichte am SMG. 

Siegreiche SMG-Volleyballerinnen
Jugend trainiert für Olympia

Denn gerade erst waren die Volleyballerinnen der 
Wettkampfklasse III (Jahrgänge 2001-2002) vom 
Bundesfinale in Berlin zurückgekehrt, wo sie eine 
hervorragende Leistung zeigen und immerhin 
einen sehr zufriedenstellenden 12. Platz erzielen 
konnten.

AZ vom 09.06.2016

Eliane Homann, Karen Tiedtke, Hannah Dengler,  
Sofja Stanevica, Lara Schmitt, Julia Ecarius
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Am 03.05.2016 war es mal wieder soweit, alle 
5. Klassen trafen sich in der Sporthalle des SMG, 
um beim diesjährigen Benefizlauf möglichst viele 
Spenden zu „erlaufen“. Die Hälfte des Erlöses kam 
wie jedes Jahr unserer Partnerschule in Nkanka/
Ruanda zugute. Die zweite Hälfte des Gesamter-
löses floss dem Förderverein der Schule zu und 
wird zweckgebunden für Anschaffungen im 
Bereich Sport verwendet.

Pünktlich um 7.40 Uhr startete der Lauf für die 
ersten drei Klassen. Nach 30 Minuten war es 
geschafft, alle Kinder erreichten das Ziel und 
waren sehr zufrieden mit ihren Leistungen. Bis 
zu 77 Runden absolvierten die Schülerinnen 
und Schüler und am Ende des Tages war klar, 
die Kinder sind über sich hinausgewachsen und 
haben insgesamt einen Betrag von ca 10.100 Euro 
erlaufen.

Ein besonderen Dank möchte die Fachschaft Sport 
dem Sportsanitätsdienst und den Helferinnen und 

Wir laufen für Ruanda
Spendenlauf der 5. Klassen, ein voller Erfolg

Helfern des Referates Sport aussprechen, ohne die 
der Spendenlauf kaum zu bewältigen wäre.

Ihr könnt stolz auf euch sein, viele Kinder in 
Ruanda werden sich über eure Spenden freuen!

Eure Sportfachschaft
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Impressionen von den Bundesjugenspielen
2016 im Blumengarten
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SMG voll dabei beim Stadtradeln
Sehr gute Ergebnisse
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Spanischunterricht mit einem 05-Profi – das ist  
doch mal etwas ganz Anderes! Eine außer-
gewöhnliche Unterrichtsstunde durften wir, 
zwanzig Oberstufenschüler des Sebastian-Müns-
ter-Gymnasiums in Ingelheim, gemeinsam mit 
unserer Lehrerin Frau Perka in der Coface Arena 
in Mainz erleben. Dort trafen wir den Fußballpro-
fi Henrique Sereno (31), um ihm in verschiedenen 
Themengruppen persönliche Fragen zu seinem 
Leben, seiner Karriere und natürlich dem Verein 
Mainz 05 zu stellen. 

Die Tatsache, dass Henrique gebürtiger Portugiese 
ist, sollte uns Spanischschülern nicht im Weg ste-
hen – im Gegenteil! Als Multilinguist beherrscht 
er die spanische Sprache einwandfrei, sodass 
wir uns ohne Probleme mit ihm verständigen 
konnten, ¡qué suerte! Diese Erfahrung eröffnete 
uns nicht nur die Möglichkeit das Klassenzimmer 
zu verlassen, sondern auch ein authentisches Ge-
spräch auf Spanisch zu führen und einen Einblick 
in das Leben eines Fußballprofis zu erhalten. Zu 
guter Letzt durften wir uns noch über Autogram-
me und Gruppenfotos freuen sowie eine infor-
mative Führung durch die Arena im Rahmen der 
Aktion „05er Klassenzimmer“ genießen. Ganz 
klar, wir Schüler waren mit dieser besonderen 
Schulstunde sehr zufrieden ¡Vamos Mainz 05! 

Emily Lochner

Hier nun ein kurzer Einblick in unser 
Interview mit Henrique Sereno:

Wie kamen Sie dazu Fußballspieler zu 
werden?
Sereno: Fußballspieler zu werden war schon 
immer mein Kindheitstraum. Der Beruf bereitet 
mir sehr viel Freude.

Wie viel Zeit haben Sie für Ihre Familie?
Sereno: Meine Familie wohnt in Portugal. Wenn 
ich mehr als einen Tag Zeit habe, fliege ich nach 
Portugal, um sie zu besuchen.

Hatten Sie schon einmal eine schlimme 
Sportverletzung?
Sereno: Ich wurde schon fünf Mal aufgrund ver-
schiedener Sportverletzungen operiert. Eigentlich 
bestehe ich nur aus zusammengesetzten Teilen. 
(lacht)

Haben Sie das Gefühl, dass Sie aufgrund 
Ihrer Karriere etwas verpasst haben?
Sereno: Natürlich, zum Beispiel heiraten gerade 
viele meiner Freunde und ich kann leider nicht 
dabei sein.

Was halten Sie von der deutschen Kultur? 
Was gefällt Ihnen besonders?
Sereno: Da gibt es vieles. Mir gefällt die Arbeits-
einstellung, allerdings mag ich das schlechte 
Wetter nicht. Außerdem sind die Deutschen nicht 
so offen und herzlich wie die Portugiesen.

Wie sehen Ihre Pläne für die Zeit nach Ihrer 
Karriere als Fußballer aus?
Sereno: Zuerst hoffe ich auf eine Vertragsverlänge-
rung. Nach meiner Karriere möchte ich in meine 
Heimat Portugal zurückkehren und eventuell 
studieren.

Und zuletzt: Ronaldo oder Messi?
Sereno: Ronaldo natürlich, weil er mein Lands-
mann ist und ich schon einmal mit ihm gespielt 
habe. Außerdem ist er ein „kompletter“ Spieler.

¡Hola Henrique!
Interview mit Henrique Sereno
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12 Spanisch mit Henrique (Mitte)
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„Vanitas – Stillleben mit Iris“, mit diesem nicht 
einfachen Thema setzten sich zwölf Oberstu-
fenschüler des Sebastian-Münster-Gymnasiums 
(SMG) im Grundkurse Kunst im 12. Schuljahr 
auseinander. Neun ihrer dabei entstandenen 
Werke wurden jetzt zur Eröffnung der neuen 
Ausstellungsfläche der Museumspädagogik im 
Souterrain der Pestalozzischule ausgestellt, 
als sichtbares Zeichen der ersten Kooperation 
zwischen dem SMG und der Museumspädago-
gik – überhaupt der ersten Kooperation mit einer 
Oberstufenklasse.

Öffnungszeiten
Bis zum Donnerstag, 30. Juni, sind die Schüler-
arbeiten im Foyer der Museumspädagogik im 
Souterrain der Pestalozzischule in der Mainzer 
Straße ausgestellt. Wer sie anschauen möchte, 
muss sich im Museum bei der Kaiserpfalz anmel-
den: Telefon 06132 71 47 01.

Museen müssen „keine leblosen Gebäude sein“
Man sei dem Ziel, Konzepte von Kindergarten bis 
Oberstufe zu bieten, mit den neuen Räumen ein 
deutliches Stück nähergekommen, freut sich Dr. 
Ingeborg Domes, Leiterin der Museumspädago-
gik. „Vorher war doch alles recht beengt. Jetzt ha-
ben wir ganz andere praktische Möglichkeiten.“ 
Schülerausstellungen, Workshops, Kunstkurse, sie 
könne sich vieles vorstellen, das künftig in den 
neuen Räumen der Museumspädagogik stattfin-
det, so Domes bei der Präsentation der neuen 
Kooperation, zu der sich auch die Beigeordnete 
Irene Hilgert, SMG-Schulleiter Dieters Schacht 
und Museumsleiterin Dr. Gabriele Mendelsohn 
eingefunden hatten. Ein Museum und seine 
Räumlichkeiten müssten keine leblosen Gebäude 
sein, vielmehr sollten hier, ganz lebendig, Nach-
bereitungen und Vertiefungen zu den verschiede-
nen Themen in den Bereichen Kunst und Historie 
stattfinden können, so Domes.

Am Anfang steht die Vergänglichkeit
SMG-Zwölftklässler eröffnen Ausstellungsfläche zum Thema „Vanitas“

Perfekte Kooperation mit dem Kaiserpfalz-Museum (Foto: Thomas Schmidt)
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Nachahmer gerne erwünscht
Wenn es nach Domes und ihrem Team geht, 
dann sind künftig noch ganz andere Zusammen-
arbeiten mit Oberstufenschülern denkbar. Die 
Nachbarschaft zu Stadtarchiv, Forschungsstelle 
und Museumsbibliothek bietet neue Möglich-
keiten. „Schüler können bei uns jetzt schon mal 
in die wissenschaftliche Arbeit schnuppern. Für 
Hausarbeiten recherchieren und ihre Forscher-
fühler ausstrecken“, erläutert Domes.

Die Kooperation mit der SMG-Oberstufe soll 
nicht die letzte sein, die die Museumspädagogik 
eingeht – Nachahmer sind gerne erwünscht.

Sigrid Kaselow und Julia Schilling, AZ vom 
21.06.2016

Zuvor hatten die beiden Schülerinnen Ann-Ka-
thrin Berndt und Mia Weidmann einige Erläu-
terungen zu der Entstehung der vom Kunstkurs 
angefertigten, ausgestellten Bleistiftzeichnungen 
gegeben. Die Schülerwerke befassen sich mit der 
kunsthistorischen Epoche des Barock und dem 
Thema „Vanitas“, der Vergänglichkeit des Lebens, 
dem Vergehen der Zeit und der Sterblichkeit. 
Kunstlehrerin Ute Thiel, so die beiden Schülerin-
nen, habe jedem Schüler eine Irisblüte mit in den 
Unterricht gebracht. Ein mit Bleistift gezeichnetes 
Abbild dieser Blüte sollten die Schüler mit vier 
weiteren typischen Gegenständen, die im Barock 
Vergänglichkeit und Eitelkeit symbolisierten, 
zu einer stimmigen, individuellen Komposition 
zusammensetzen. Totenschädel, verlöschende 
Kerzen oder andere Lichtquellen, Zeitmesser wie 
Taschen- oder Sanduhren, angebissene Äpfel, 
verblühende Blumen, Schmuckstücke oder 
Muscheln, alles barocke Symbole der Vergäng-
lichkeit, kombinierten die SMG-Kunstschüler mit 
der Irisblüte zu den großformatigen Bleistiftzeich-
nungen, die jetzt ihren Platz in der Museumspäd-
agogik gefunden haben.
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Mit dem aktuellen Thema „Flucht“ haben sich die 
Schüler und Schülerinnen des Leistungskurses 11 
(Leitung Hammerschmidt) bildnerisch beschäf-
tigt. Die Themenstellung war offen, d.h. jeder 
konnte diesen Begriff individuell interpretieren. 
Sei es die Situation von Flüchtlingen, als drin-
gendes, weltweites Phänomen oder sei es, dass 
man „Flucht“ z.B. im Sinne von Realitätsflucht 
verstand. Verlangt war eine Kombination von Bild 
und Wort wobei der Text auf ein absolutes Mini-
mum reduziert werden musste um eine möglichst 
plakative Wirkung zu erzielen. Die künstleri-
sche Technik war freigestellt, es kamen sowohl 
Fotografie als auch Zeichnung und Malerei sowie 
kombinierte Techniken zum Einsatz.

Eine Auswahl der entstandenen Plakate ist z. Z. 
im Treppenhaus Haupteingang zu sehen. Sie 
zeigt, dass vielfältige und künstlerisch anspruchs-
volle Arbeiten entstanden sind. Wir wünschen 
Spaß und Anregung beim Betrachten.

Boris Hammerschmidt

Kombination von Bild und Wort
Plakate des Leistungskurses Kunst 11BK zum Thema Flucht
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Die Ausstellung der Internationalen Tage Ingelheim 
findet 2016 vom 18. Juni bis zum 14. Juli dezen-
tral an ungewöhnlichen Orten im Zentrum von 
Ingelheim statt. Unter dem Thema „Besser schei-
tern“ werden Videos und inszenierte Fotografien 
von 14 international renommierten Künstler/-innen 
gezeigt. Auch am SMG sind Arbeiten – von Annika 
Kahrs und Ayse Erkmen – zu sehen. 

Das Video von Annika Kahrs im Treppenhaus 
am Haupteingang wird während der Woche 
um 9.15, 11.05 und 13.00 Uhr und danach bis 
18.00 zu jeder vollen Stunde laufen. Es zeigt ein 
Streichquartett, dessen Besetzung untereinander 
die Plätze tauscht und von Mal zu Mal weniger 
perfekt spielt.
 
Die Kuratorin der diesjährigen Ausstellung, 
Dr.Brigitte Kölle konnte ausserdem die internati-
onal renommierte Künstlerin Ayse Erkmen dafür 
gewinnen, ihre Arbeit „Pink Sweater“ an einem 
aus dem öffentlichen Raum aus einsehbaren Teil 
unserer Mensa zu zeigen. 

Ayse Erkmen ist spätestens seit den Skulpturtagen 
in Münster 1997 durch spektakuläre Arbeiten in-
ternational bekannt. In Münster ließ sie, nachdem 
ihr ursprünglicher, sehr zurückhaltender Beitrag 
zunächst abgelehnt wurde, stattdessen von einem 
Hubschrauber zu festgelegten Zeiten Skulpturen 
auf das Dach des Museums fliegen. 

In Frankfurt erregte sie mit ihrer Arbeit „ship-
ped ships“ Aufsehen. Sie liess mehrere Fähren 
vom Bosporus an den Main transportieren, wo 
diese während einer Ausstellung ihren Dienst 
wieder aufnahmen und Besucher über den Main 
transportierten. Die Arbeit von Ayse Erkmen 
an der Mensa ist täglich von 11.00–20.30 Uhr 
zugänglich. „Pink Sweater“ zeigt einen Filmaus-

schnitt mit Nastasja Kinski aus Wim Wenders 
Film „Paris, Texas“.

Weitere Informationen über alle  ausgestellten 
Arbeiten sowie die anderen Ausstellungsorte 
und ein Lageplan finden sich in einer handlichen 
Broschüre im Postkartenformat.

Begleitend zur Ausstellung wird ein Wettbewerb 
für Schüler/-innen ausgeschrieben, Videos zum 
Thema Scheitern zu drehen oder Fotos zu insze-
nieren. Abgabetermin ist der 11.7., die Prämie-
rung findet während der Finissage der Interna-
tionalen Tage am 14.7. um 18.00 Uhr im SMG 
statt. Details und genauere Informationen auf 
www.besser-scheitern.de. Alle SuS sind herzlich 
zur Teilnahme eingeladen.

Ausserdem bietet das SMG selbst während seiner 
jährlichen Projektwoche mehrere Projekte an, 
die Bezug nehmen zu den ausgestellten Arbeiten. 
Unter sachkundiger Anleitung werden die SuS 
zu eigenem Gestalten inspiriert: Der Kunstkol-
lege Dennis Feser bietet „Hängenbleiben“ für 
die Klassen 5 und 6 an, Christoph Merklein 
„Besser scheitern, philosophisch und kreativ“ für 
die MSS, Boris Hammerschmidt ein Projekt für 
seinen Leistungskurs Kunst.

Über das Programm „Jedem Kind seine Kunst“ 
konnten ausserdem zwei renommierte Künst-
ler für die Projektwoche des SMG gewonnen 
werden. Der Fotograf Thomas Brenner bietet 
zusammen mit Ute Thiel „Inszenierte Fotografie“ 
für an. Die Künstlerin Cornelia Rössler wird, wie 
im letzten Jahr „Stop motion“ anbieten, diesmal 
für Klasse 7 und 8. Die Ergebnisse der Projektwo-
che werden am 14.7. zwischen 11.00 und 13.00 
Uhr vorgestellt.

Ute Thiel

Internationale Tage auch im SMG
Internationale Tage Ingelheim 2016: Besser scheitern / fail better!
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Wichtige und bekannte Ingelheimer Köpfe bei der Eröffnung der Internationalen Tage in der SMG-Mensa
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Alles ganz anders. Keine Arbeiten auf Papier, 
keine Malerei, keine Skulptur. Nicht im Alten 
Rathaus. Diesmal zieht es die Internationalen 
Tage von Boehringer Ingelheim hinaus in die 
Stadt, etwa in den Bahnhof, das Sebastian-Müns-
ter-Gymnasium (SMG), in Container, ins 
Museum, in eine Galerie, in einen Blumenladen. 
14 Künstler präsentieren vier Wochen lang ihre 
Arbeiten an den unterschiedlichsten Orten. Mit 
der Schau „Besser scheitern“ beschreiten die 
Internationalen Tage Neuland. Am Freitagabend 
wurde die Ausstellung im öffentlichen Raum 
offiziell eröffnet.

Für die Gesellschafterfamilie begrüßte Christian 
Boehringer die zahlreich erschienen Gäste in 
der Mensa des SMG. Er lobte das „dezentrale 
Konzept“ der Ausstellung und unterstrich das 
Anliegen seiner Familie, diesmal gezielt jüngere 
Menschen mit den Videoinstallationen anspre-
chen zu wollen. Dass die Internationalen Tage im 
kommenden Jahr nach Wiesbaden ausweichen, 
sei nur ein Zwischenspiel. Dann versprach er: 
„Danach, also 2018, treffen wir uns alle im Alten 
Rathaus wieder.“ Dr. Ulrich Luckhardt, Leiter der 
Internationalen Tage von Boehringer Ingelheim, 
wollte auf keinen Fall in diesem Jahr auf eine 
Ausstellung verzichten.

Bedingt durch die Sanierung des Alten Rathauses 
musste ganz neu gedacht werden. Dann habe er 
sich an die von Dr. Brigitte Kölle kuratierte Schau 
in der Hamburger Kunsthalle erinnert und sich 
für „Besser scheitern“ in Ingelheim entschieden. 
Luckhardt: „Vieles wurde überarbeitet, auch 
neue Künstler konnten gewonnen werden, um 
zu zeigen, wie bunt und facettenreich Scheitern 
sein kann.“ Auch Kölle führte in die Ausstellung 
ein: Scheitern als Motiv, eine Parabel auf das 
Leben schlechthin. Es sind Geschichten vom 
Hinfallen und wieder Aufstehen, erzählt unter 
anderem Christoph Schlingensief, Bas Jan Ader, 
John Baldessari, Thorsten Brinkmann, Fischli & 
Weiss, Annika Kahrs oder Jochen Kuhn, die dem 
Betrachter den Spiegel vorhalten. Kölle: „Diese 
Kunst irritiert, amüsiert, provoziert und berührt. 
Wer es ausprobieren will, hat bis zum 14. Juli 
Gelegenheit dazu“.

Helena Sender-Petry, AZ vom 18.06.2016

„Besser scheitern“ in der Mensa eröffnet
 Internationale Tage Ingelheim 2016: Besser scheitern / fail better!
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Goethes Tragödie „Faust“ gehört regelmäßig auf 
die Spielpläne deutscher Theater, Faust-Zitate sind 
längst zu geflügelten Wörtern geworden. Nun 
wagte sich auch die Theater-AG des Sebastian- 
Münster-Gymnasiums an den anspruchsvollen 
Stoff.

„Der Tragödie erster Teil“ stellt Goethe einen 
„Prolog im Himmel“ voran, in dem „der Herr“ 
Mephisto, dem Teufel, erlaubt, Faust, den Gott 
selbst als seinen Knecht bezeichnet, zu verfüh-
ren. „So lang er auf der Erde lebt, so lange sei 
dir‘s nicht verboten“, willigt Gott in den Pakt ein, 
von dem er glaubt, dass der Teufel ihn verliert:
„Ein guter Mensch in seinem dunklen Drange ist 
sich des rechten Weges wohl bewusst.“

Goethes Heinrich Faust ist ein angesehener und 
hochgebildeter Doktor, der aber der Wissenschaft 
überdrüssig ist und sich mich dem „richtigen“ 
Leben sehnt. Alle seine Versuche, sich dem zu 
nähern, sind aber gescheitert. In seiner Verzweif-
lung, die ihn fast zum Selbstmord treibt, schließt
Faust mit dem Teufel einen Pakt: Mephisto soll 
ihm im Diesseits dienen und ihm alle seine Wün-
sche erfüllen. Im Gegenzug verspricht Faust dem 
Teufel sein Leben, wenn dieser es schafft, sich 
unentbehrlich zu machen. Dass es soweit kommt, 
glaubt Faust nicht. Er ist davon überzeugt,
kein Genuss werde jemals seinen Lebenshunger 
stillen können.

Mephisto zeigt Faust die ihm bisher verborgenen 
Freuden der Welt; er nimmt ihn mit in „Auer-

GroSSe Herausforderung gemeistert
SMG-Inszenierung bietet klassisches Theater
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Christoph Kleins „Faust“ hält sich weitestgehend 
an Goethes Text. Nur die „Zueignung“, das
Vorspiel auf dem Theater“ und der „Walpurgis-
nachttraum wurden gestrichen.

Faust I, „der Tragödie erster Teil“, endet für den 
Zuschauer unbefriedigend. Wie die Wette
zwischen Faust und Mephisto ausgeht, bleibt 
ebenso ungeklärt wie die Frage, ob der Herr
oder Mephisto im Spiel um Faustens Seele die 
Oberhand behalten. So gilt für Vorlage wie für 
Inszenierung die Aussage: Der Vorhang zu und 
viele Fragen offen.

Für die Kostüme zeichnete wie in den vergange-
nen elf Jahren Christa Oppenheimer verantwort-
lich. Das Plakat entwarf Jutta Kienzler.

Gerhard Wieseotte in der AZ am 02.05.2016

bachs Keller“ zu einem Zechgelage, schleppt ihn 
in die Hexenküche, wo Fausts Begierde nach den 
Frauen geweckt wird und er einen Zaubertrank 
zu sich nimmt, der ihn verjüngt, und er fädelt 
auch die Liebschaft mit dem jungen Gretchen ein, 
die tragisch endet.

Faust schwängert das Mädchen und tötet dessen 
Bruder Valentin, der sich an Faust rächen
will. Gretchen, die ihr Neugeborenes tötet, wird 
dafür zum Tod verurteilt. Sie verfällt dem Wahn-
sinn. Der Versuch Fausts, sie aus dem Kerker zu 
befreien, scheitert.

Die dreieinhalb Stunden dauernde Inszenierung 
unter der bewährten Regie von Christoph
Klein stellt besonders die Darsteller von Faust 
(Dennis Marciniak) und Mephisto (Sebastian
Heel) vor große Herausforderungen, die sie 
bravourös meistern. Marciniak spielt den Faust 
als innerlich zerrissenen, mit seinem Dasein 
hadernden modernen Menschen, der die Grenzen 
seiner Erkenntnis sieht und daran verzweifelt. 
Heel gelingt es, das Diabolische des Mephistos 
glaubhaft auf die Bühne zu bringen. Er ist der 
Verführer, dem Faust widerwillig folgt. Und er ist 
der Herr über die Hexen, die das Erotisch-Weibli-
che verkörpern, das in der Walpurgisnachtszene 
ganz besonders zum Vorschein kommt.

Faust I gewinnt an Fahrt mit dem Auftreten 
von Gretchen. Nach und nach verstrickt sie sich 
immer mehr in das Komplott, das Faust und Me-
phisto um sie herum weben. Die Tragödie nimmt 
ihren Lauf. Julia Betz als Margarete ist eine junge 
Frau, die sich zunächst in der Liebe zu Faust ver-
zehrt, um sich dann später hoffnungslos in den 
Fallstricken dieser Liebe zu verfangen.
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Termin Tag Ereignis Zeit Ort 
11.07.2016 
14.07.2016 

Montag 
Donnerstag 

Prowo 2016 
 

  Prowo 2016 
Projekt Studienfahrt Weimar Buchenwald  

11.07.2016 Montag Aufnahmeprüfung Klasse 7 für SuS ohne 
Gymnasialempfehlung in Deutsch (je 90 min)  

15.07.2016 Freitag Zeugnisausgabe 10.20 - 11.05 
18.07.2016 
26.08.2016 

Montag 
Freitag 

Sommerferien 
 

06.08.2016 
17.10.2016 

Samstag 
Montag 

MIMA 2016 - "seifenWASSERblasen" Marktplatz 6 Ingel-
heim – ehemaliges 
Weingut Niedecken 

25.08.2016 Donnerstag Nachprüfungen  
26.08.2016 Freitag  Dienstbesprechung 09.30 - 11.00 

Mensa 
29.08.2016 Montag Erster Schultag 

- Unterricht bei Klassen- und Stammkursleiter  
- Infoveranstaltung MSS 11 
- kein Nachmittagsunterricht 

 
07.40 - 09.15 
07.40 - 08.25 
 

  Erster Schultag: 5. Jahrgangsstufe 
- Einschulungsgottesdienst 
- Einschulung 

 
13.30 - 14.30 
15.00 - 17.00 

29.08.2016 Montag SAMS-Sitzung 12.50 - 13.40 
29.08.2016 
02.09.2016 

Montag 
Freitag 

Kein GTS-Nachmittag und kein Mensabetrieb 
 

30.08.2016 
01.09.2016 

Dienstag 
Donnerstag 

5. Jahrgangsstufe: 
Schnuppertage 

 

30.08.2016 Dienstag 5. Jahrgangsstufe: 
Schulfotografin 

07.40 - 12.50 

  GTS - Dienstbesprechung 13.45 - 15.15 
31.08.2016 
02.09.2016 

Mittwoch 
Freitag 

Klassenfahrt 6 g 
 

01.09.2016 Donnerstag Übergabefeier (Schulbusanhänger) 11.00 - 12.00 
05.09.2016 
09.09.2016 

Montag 
Freitag 

Klasse 10 a: Studienfahrt Rotterdam 
 

  Klassenfahrten 8. und 10. Jahrgangsstufe  
08.09.2016 
09.09.2016 

Donnerstag 
Freitag 

11. Jahrgangsstufe: 1. Umwahltermin 
 

09.09.2016 Freitag 9. Jahrgangsstufe: 
BIM Rheinhessen: Berufsinformationsmesse 
Mainz der IHK und HWK 

Rheingoldhalle 
Rheinstr. 66 
55116 Mainz 

  13. Jahrgangsstufe: Studientag  
  Wandertag  
12.09.2016 
16.09.2016 

Montag 
Freitag 

Soul Food Days (SV) 
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12.09.2016 
16.09.2016 

Montag 
Freitag 

6. Jahrgangsstufe: Klassenfahrten (außer GTS) 
 

12.09.2016 Montag MSS-Info 07.40 - 09.15 
  11. Jahrgangsstufe: Zukunftswerkstatt 09.30 - 16.00 
13.09.2016 Dienstag Opferfest  
  SEB-Sitzung 20.00 - 22.00 
14.09.2016 
16.09.2016 

Mittwoch 
Freitag 

SV-Seminar 
 

19.09.2016 Montag 5. Jahrgangsstufe: Elternabend 19.00 - 21.00 
20.09.2016 Dienstag 9. Jahrgangsstufe: Elternabend 19.00 - 21.00 
21.09.2016 Mittwoch 7. Jahrgangsstufe: Elternabend 19.00 - 21.00 
22.09.2016 Donnerstag 11. Jahrgangsstufe: Elternabend 19.00 - 21.00 
23.09.2016 Freitag Demokratie-Tag Rheinland-Pfalz ZDF-Konferenz-

zentrum Mainz 
ZDF-Gelände, ZDF-
Straße 1, 55127 
Mainz 
10.00 - 16.00 

  Russland-Austausch - Begrüßungsabend 17.30 - 19.00 
29.09.2016 Donnerstag 1. Gesamtkonferenz/Dienstbesprechung 14.30 - 17.30 

Mensa 
29.09.2016 Donnerstag 11. Jahrgangsstufe: 

2. Umwahltermin  
02.10.2016 Sonntag Russland-Austausch Abschiedsabend 17.30 - 19.00 

Aula 
03.10.2016 Montag unterrichtsfrei - Tag der deutschen Einheit  
04.10.2016 Dienstag Sitzung des Vorstand des SMV 19.30 
10.10.2016 
21.10.2016 

Montag 
Freitag 

Herbstferien 
 

24.10.2016 
26.10.2016 

Montag 
Freitag 

Probentage: Pop- und Jazzchor und BigBand Oberwesel 

25.10.2016 Dienstag Abgabe der schriftlichen Abituraufgaben bei 
der Schulleitung  

  5. Jahrgangsstufe: 
2. Elternabend 

19.30 - 21.00 

26.10.2016 Mittwoch SEB-Sitzung 20.00 - 22.00 
31.10.2016 Montag Studientag der erweiterten Schulleitung  
01.11.2016 Dienstag unterrichtsfrei - Allerheiligen  
02.11.2016 Mittwoch Pädagogische Dienstbesprechung 8er 13.45 - 17.00 
03.11.2016 Donnerstag Pädagogische Dienstbesprechung 8er 13.45 - 17.00 
07.11.2016 Montag Pädagogische Dienstbesprechung 6er 13.45 - 17.00 
08.11.2016 Dienstag Pädagogische Dienstbesprechung 6er 13.45 - 17.00 
08.11.2016 Dienstag Zentrale 13er KA Französisch  
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10.11.2016 
19.11.2016 

Freitag 
Samstag 

Klasse 10 a: Gegenbesuch aus Rotterdam 
 

10.11.2016 Donnerstag Zentrale 13er KA Englisch  
17.11.2016 Donnerstag Welttag der Philosophie  
  Elternabend 9 zum Tag der Berufsorientierung: 

Nach vorne führen viele Wege 
19.30 - 22.00 
Mensa 

21.11.2016 Montag SEB-Sitzung 20.00 - 22.00 
25.11.2016 Freitag Adventsbasar  
30.11.2016 Mittwoch 2. Gesamtkonferenz/Dienstbesprechung 14.30 - 17.30 

Mensa 
08.12.2016 Donnerstag Sitzung des Vorstands des SMV 19.30 
10.12.2016 Samstag Nikolausturnier Turnhalle 
14.12.2016 
16.12.2016 

Mittwoch 
Freitag 

9. Jahrgangsstufe: Reflexionstage Kloster Jakobsberg 

15.12.2016 Donnerstag SEB-Sitzung 20.00 - 22.00 
19.12.2016 
20.12.2016 

Montag 
Dienstag 

Weihnachtskonzerte 
 

22.12.2016 
06.01.2017 

Donnerstag 
Mittwoch 

Weihnachtsferien 
 

09.01.2017 
10.01.2017 

Montag 
Dienstag 

13. Jahrgangsstufe: 
LK-Unterricht + Info  

11.01.2017 Mittwoch 11. Jahrgangsstufe: 
Zukunftswerkstatt - Infomesse  

  Abitur 2017: 
schriftliches Abitur - Deutsch  

13.01.2017 Freitag Abitur 2017: 
schriftliches Abitur - Englisch  

14.01.2017 Samstag Tag der offenen Tür  
16.01.2017 
27.01.2017 

Montag 
Freitag 

11. Jahrgangsstufe: 
Berufspraktikum  

16.01.2017 
17.01.2017 

Montag 
Dienstag 

Noteneintrag 11./12. Jahrgangsstufe Ende 14.00 
 

16.01.2017 Montag Abitur 2017: 
schriftliches Abitur - Französisch 

 

18.01.2017 Mittwoch Abitur 2017: 
schriftliches Abitur - Mathematik 

 

19.01.2017 Donnerstag Vorlage Noten bei Stufenleitung 14.00 
20.01.2017 Freitag Abitur 2017: 

schriftliches Abitur 
 

23.01.2017 
24.01.2016 

Montag 
Dienstag 

Zeugniskonferenzen  
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23.01.2017 Montag Abitur 2017: 
schriftliches Abitur 

 

25.01.2017 Mittwoch Abitur 2017: 
schriftliches Abitur 

 

  SEB-Sitzung 20.00 - 22.00 
26.01.2017 Donnerstag 12. Jahrgangsstufe: 

Tag der offenen Tür der Uni Mainz  
  Bläserklassenkonzert 17.00 - 19.00 
27.01.2017 Freitag Zeugnisausgabe - Unterrichtsschluss nach der 

4. Unterrichtsstunde 
10.20 - 11.05 

  GTS-Konferenz 11.30 - 13.00 
  10. Jahrgangsstufe: 

MSS-Info für die Eltern 
19.30 - 22.00 

02.02.2017 
04.02.2017 

Donnerstag 
Freitag 

Klasse 8 a: 
Antiaggressionstraining 

WBZ 

06.02.2017 Montag Elternabend Bili/GTS 
Elternabend 2. Fremdsprache 

18.30 - 19.30 
19.30 - 20.30 
Mensa 

07.02.2017 
08.02.2017 

Dienstag 
Mittwoch 

9. Jahrgangsstufe: 
Vorstellung Wahlfach 9 

07.40 - 09.15 
Mensa 

09.02.2017 
10.02.2017 

Donnerstag 
Freitag 

Klasse 8 b: 
Antiaggressionstraining 

WBZ 

09.02.2017 Donnerstag Sitzung des Vorstands des SMV 19.30 
10.02.2017 
12.02.2017 

Freitag 
Sonntag 

13. Jahrgangsstufe: 
Reflexionstage  

10.02.2017 Freitag Beratungstag (Elternsprechtag) 13.30 - 18.30 
13.02.2017 
15.02.2017 

Montag 
Mittwoch 

Anmeldungen für die 11. Jahrgangsstufe des 
Schuljahres 2017/2018  

15.02.2017 
16.02.2017 

Mittwoch 
Donnerstag 

Anmeldungen für die 5. Klassen des Schuljah-
res 2017/2018  

21.02.2017 Dienstag SEB-Sitzung 20.00 - 22.00 
22.02.2017 
23.02.2017 

Mittwoch 
Donnerstag 

13. Jahrgangsstufe:  
Noteneintrag 13 und schriftliches Abitur  

23.02.2017 
24.02.2017 

Donnerstag 
Freitag 

Studientag Beginn: nachmittags 
Ende 12.30 

23.02.2017 Donnerstag Unterrichtsende nach der 5. Unterrichtsstunde 
wg. Studientag 

12.05 

24.02.2017 
01.03.2017 

Freitag 
Mittwoch 

unterrichtsfrei: 
Studientag, Rosenmontag, Fastnachtdienstag, 
Aschermittwoch  

02.03.2017 Donnerstag 13. Jahrgangsstufe: Zeugniskonferenz 13.30 - 14.30 
06.03.2017 
08.03.2017 

Montag 
Mittwoch 

9. Jahrgangsstufe: Reflexionstage Kloster Jakobsberg 

07.03.2017 Dienstag 13. Jahrgangsstufe: Zeugnisausgabe  
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08.03.2017 
09.03.2017 

Mittwoch 
Donnerstag 

Pädagogische Dienstbesprechung 5er 
 

08.03.2017 
10.03.2017 

Mittwoch 
Freitag 

Klassen 8 e und 8 f: 
Antiaggressionstraining  

08.03.2017 
09.03.2017 

Mittwoch 
Donnerstag 

13. Jahrgangsstufe: 
Meldung zum mündlichen Abitur  

11.03.2017 Samstag Theater „Kommen und Gehen“ - Premiere 19.30 
Aula 

13.03.2017 
15.03.2017 

Montag 
Mittwoch 

Klassen 8 g und 8 h: 
Antiaggressionstraining 

WBZ 

17.03.2017 Freitag 
Samstag 

Theater „Kommen und Gehen“  19.30 
Aula 

20.03.2017 
22.03.2017 

Montag 
Mittwoch 

13. Jahrgangsstufe: 
Mündliches Abitur - unterrichtsfrei  

25.03.2017 Samstag Theater „Kommen und Gehen“ 19.30 
Aula 

31.03.2017 Freitag Theater „Mittendrin“ (Offene Generalprobe) 19.00 - 21.00 
Aula 

  13. Jahrgangsstufe: 
Abitur 2017 - Akademische Feier  

01.04.2017 Samstag 13. Jahrgangsstufe: 
Abitur 2017 - Abiball 

Turnhalle 

03.04.2017 Montag 3. Gesamtkonferenz/Dienstbesprechung 14.30 - 17.30 
Mensa 

05.04.2017 Mittwoch 9. Jahrgangsstufe: 
Tag der Berufs- und Studienorientierung  

10.04.2017 
21.04.2017 

Montag 
Freitag 

Osterferien 
 

24.04.2017 
25.04.2017 

Montag 
Dienstag 

Probentage:  
Pop- und Jazzchor 

WBZ Ingelheim 

24.04.2017 
28.04.2017 

Montag 
Freitag 

Probentage:  
Theater-AG  

24.04.2017 
26.04.2017 

Montag 
Mittwoch 

Probentage:  
Unterstufenchor  

03.05.2017 
05.03.2017 

Mittwoch 
Freitag 

9. Jahrgangsstufe: 
Reflexionstage 

Kloster Jakobsberg 

08.05.2017 Montag SEB-Sitzung 20.00 - 22.00 
12.05.2017 
13.03.2017 

Freitag 
Samstag 

Theater-AG 19.30 
Aula 

15.05.2017 
17.03.2017 

Montag 
Mittwoch 

9. Jahrgangsstufe: 
Reflexionstage 

Kloster Jakobsberg 

16.05.2017 
17.03.2017 

Dienstag 
Mittwoch 

9. Jahrgangsstufe: 
Pädagogische Dienstbesprechung  

17.05.2017 
19.03.2017 

Mittwoch 
Freitag 

9. Jahrgangsstufe: 
Reflexionstage 

Kloster Jakobsberg 

19.05.2017 Freitag Theater-AG 19.30 - 22.00 
Aula 
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25.05.2017 Donnerstag unterrichtsfrei - Christi Himmelfahrt  
26.05.2017 Freitag unterrichtsfrei - beweglicher Ferientag  
29.05.2017 
02.06.2017 

Montag 
Freitag 

12. Jahrgangsstufen: Studienfahrten 
 

29.05.2017 
31.05.2017 

Montag 
Mittwoch 

9. Jahrgangsstufe: 
Reflexionstage 

Kloster Jakobsberg 

31.05.2017 
02.06.2017 

Mittwoch 
Freitag 

9. Jahrgangsstufe: 
Reflexionstage 

Kloster Jakobsberg 

06.06.2017 
12.06.2017 

Dienstag 
Montag 

NAWI-Woche 
 

07.06.2017 Mittwoch SEB-Sitzung 20.00 - 22.00 
12.06.2017 
14.06.2017 

Montag 
Mittwoch 

9. Jahrgangsstufe: 
Reflexionstage 

Kloster Jakobsberg 

12.06.2017 Montag Unterstufen-Musical (Schüleraufführung) Aula 
13.06.2017 Dienstag 4. Gesamtkonferenz 14.30 - 17.30 

Mensa 
14.06.2017 Mittwoch Ende Noteneintragung 5. - 10. Jahrgangsstufe 14.00 
16.06.2017 Freitag beweglicher Ferientag  
19.06.2017 
20.06.2017 

Montag 
Dienstag 

Sommerkonzert 
 

21.06.2017 
22.06.2017 

Mittwoch 
Donnerstag 

Zeugniskonferenzen 
 

23.06.2017 Freitag Aufnahmeprüfung zur Klasse 7 (Mathematik) 
Aufnahmeprüfung zur Klasse 7 (Englisch) 

08.30 - 09.30 
10.20 - 11.20 

26.06.2017 
29.06.2017 

Montag 
Donnerstag 

PROWO 2017 
 

26.06.2017 
29.06.2017 

Montag 
Donnerstag 

Musical (Prowo-Proben) 
 

26.06.2017 Montag Aufnahmeprüfung zur Klasse 7 (Deutsch) 09.30 - 10.30 
30.06.2017 Freitag Zeugnisausgabe 10.20 - 11.05 
03.07.2017 
11.08.2017 

Montag 
Freitag 

Sommerferien 
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